
Aus Archıven

Matthıas Rauert

DIie „„‚Brüder-Schreı1iber“ In Mähren
/ur kollektiven Hıstor1ographie der hutterischen Täufer

Das Problem Die Überlieferung
ine wıichtige Voraussetzung, WE schon nıcht für cdıe Entstehung, doch
für das Überleben des 1 äufertums qls geistige Kraft W al dıie Beherrschung
VONN Wort und chrıft Umfang, Überlieferung und gegenwärtiger Bestand
der „radıkalen , obrıigkeıtlıch nıcht sanktıonıerten Liıteraturproduktion 1E
fe, Manuskrıpte, Druckschriften) lassen sıch 11UT scchwer abschätzen. In Jung-
StTeTr e1lıt konnten in diıeser rage Fortschritte erzielt werden, doch sınd selbst
dıie bekannten Bestände erst vereinzelt handschrıftenkundlıc beschrieben
und katalogısıert. Publıkationen. ıe handschrıftenkun  ıche Erkenntnisse
zugrundelegen, SIınd derzeıt noch außerste Rarıtät !
Der olgende Beıtrag untersucht dıe der hutterischen „„‚Brüder-Schre1-
ber‘  06 innerhalb des mährıschen Täufertums. Insgesamt sollen 12 000 ober-
deutsche Täufer 1INSs „ gelobie L d“ Mähren eflohen SeIN. Während sıch ıe
wen1ger straftf organısierten Gruppen dem He der obrıgkeıtlıchen
Verfolgung nach und nach auflösten, überstanden dıe Hutterer dıe Zeıiten
harter Repression, e S1Ce teilsweıise ZWAaNSCH, In Wäldern. Höhlen und Krd-
Öchern hausen. 99 1e ß der Verfolgungsdruck nach, 56() begann

dem chırm iıhrer adlıgen Grun  eIren dıe ‚„‚.Goldene eıt  cc der mährı1-
schen Brüdergemeıinden. ach ein1gen Jahren der Rekonstitution des Ge-
meı1ndelebens begannen e Brüder mıiıt systematıschen Aufzeichnungen ıh-
Kl f Überlieferung.
Eınes der Grundprobleme der Forschung ist dıe Identifizıierung der Autoren
ANONYIM ıIn hutterischen (odıices überlheferter aSsSzıke Am weltesten 1st hıer
ohl dıe Liedforschung, dıe A den Wiliener Laiteraturhistoriker Rudoltf
olkan e1in olıdes Fundament erhjelt * en ersten Versuch, dıe Gruppe der

Schriften kategorıisieren, unternahm Robert Friedmann 1M
Rahmen se1nes Gesamtkataloges.“ Er tellte test, daß einıge der
Verfasser außerhutterischer erkun sSınd.* In Jüngster eıt hat Werner
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aCKu In mehreren Arbeıten erneut auf den „‚externen rsprung etlıcher
TIraktate hingewlesen.” DIiese Ergebnisse ügen der NS der „TeVIS1IONIST-
schen‘““ Hıstoriker VO „polygenetischen rsprung‘“ des Täufertums welte-

wichtige Bausteine hınzu.
Eın weılteres Problem, CN mıt dem der Anonyma verbunden. 1st dıe Art der
Überlieferung, die rage nach Entstehungszelt, KopIist und Provenlenz. DIie
allerwenıgsten hutterischen Buchhandschrifte sınd 1m TUC erschıenen.
und In der e2e wurden S1e nıcht VON der Person überliefert, cdıe als Verfas-
SCI genannt WIrd. DIie Unterscheidun in Verfasser und Kopıist potenzıert die
/Zahl der Anonymen, und dıe Entstehungsfrage wırd noch adurch KOompli1-
ZieN. daß oft mehrere an eiliner Handschrı beteiligt In der
eQC be1 den Chronıiken der Brüder, e über viele (Jenerationen tortgesetzt,
kopıert, ergäanzt und vererbt wurden.
SO verwundert nıcht. dalß sıch e Forschung VO Begınn d auf dıe Ekın-
und /uordnung der nhalte, das 1im posıtivistischen Sinne Verilizierbare.
konzentrierte.] Sınd, W as eine S  “ Gattung hutterischer Liıteratur, dıe
Chroniken, ecul noch nıcht einmal Funktion und „SyStem hutterischer
Hıstoriographie eklärt. Selbst auf d1e rage nach dem praktıschen WEeC
dieser MemorIlallıteratur hat d1e Forschung über das hınaus, W dS e (°h1r6-
nısten selbst außern®, kaum Erklärungsansätze angeboten. 0S Beck <gab
Zzwel alternatıve Begründungen für ol Tast wortwörtliche Vebereinstim-
INUNS einzelner Handschriften““ S1e rkläre sıch „einerse1ts ÜT das AD-
schreiben schon vorhandener Chronikel für Liebhaber der Brüdergeschich-

oder für Brüder, 1mM Dıienste des Wortes., der | !] eiıne SCHNAUC KenntnIiss der
Le1lden und Freuden des Volkes erhe1ischte‘‘./
DIie ese Abschriften prıvaten /wecken hätte schon Beck
iragwürdig erscheinen MUSSeN, denn dagegen sprechen dıe VON ıhm selbst
betonte

JTextkongruenz der Chroniken, dıe nach Ausschaltung aller Varıanten un

Jextüberschüsse  Bn auftf elne einheıitliche Jextmenge reduzlert werden kön-
nen:;®

der einheitliche Berıchtszeıitraum. der In en Chronıken mıt dem Fre
524 einsetzt und mındestens bıs ın das IA Jahrhunder: fortgesetzt wırd, und
7/W alr

ohne ogrößere L ücken 1mM Lext.” aber
mıt en gemeinsamen Lücken In der chronıkalısche Abfolge‘° und
das geme1ınsame Ende des Berichtszeitraumes 1m He 1694,!! chlıeß-

lıch
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dıe völlıge Abwesenhe1 eInNnes IZ  ers, besonders der Ich-Erzählsıituati-
mıt wenıgen Ausnahmen., In der eın Kommentar In der ch-Form In den

exft eingeflossen ist In der ese nehmen dıe Berichterstatter einen eI:
sönlıchen Standpunkt emn, ıhre reflexıven Betrachtungen betreffen dıe „ge
Man den oder dıe „lıeben Brüeder‘‘. dıe ABrOMMEN. , dıe ‚„‚Gottesfürchti-
..  Sen , .„Liıebhaber Gottes“ us  = Private Kompıilationen ingegen hätten sıch
16 nach persönlıcher Mot1ivatıon und OLHEDEe auftf Auszüge beschränkt und
VOI der Textvorlage nıcht mehr qals Kollektaneen übrıggelassen, STE für
andere /wecke operationabel machen. |

Angesıiıchts der kollektiven erKmale wıird INan ohl VO einem System,
nach dem dıe hutterische MemonTallıteratur erstellt wurde, sprechen mMuSssen.
einem Grundprinzı1p, nach dem alle Kopıisten arbeıteten und dem 6S 1m In-
GTrGSSE einer Lıteraturgeschichte des hutterischen Täufertums auf dıe S5Spur
ZUu kommen gilt (jerade dıe Textüberschüsse und der Varıantenreichtum
sprechen für eın olches System. S1e bestehen. W1e Vergleiche leicht aufze1-
SCH können, eilnerseılts AaUus KonJjekturen, nıt denen der Kopist be1 eilıner VCI-

dorbenen, beschädıigten Vorlage den Sinnzusammenhang wiederher-
tellen wollte, andererseıts. und ZW al be1l Textweılterungen (gegenüber der
orlage), wurde damıt SOZUSaSCH der kollektive „ .Datenbestand“ aktualısıert,
eiıne Methode. dıe eispie der „„‚Denckbüchel“” erläutert WwIrd. Mag
auch der unsch nach elıner eigenen Geschichte der Brüder einmal 1m kle1-
0001 Kreıise entstanden se1n, dıe Chronıken doch spatestens
Ende des Jahrhunderts eınen gemeindeamtlıchen Charakter und sınd des-
halb das schlechteste eISPIE für prıvate Inıtı1atıven. Die Domäne des Pi-

WE e1n olcher USdAruCcC 1MmM Kollektivde  en der hutterischen Brü-
der überhaupt eıinen BA hat, AdilCci hre Gesangbücher.
Ble1ibt eCc Alternatıvthese, dıe C HrONIKE se]len für Diener des Wortes
geschrıeben worden. Hıer stellt sıch zuvorderst dıe rage, der beste
Kenner der rıg1inalmanuskrıpte nıcht formulıerte, dıe Chronıiken selen VON

den hutterischen redigern erfaßt worden‘? DIie Antwort 1eg auf der and
DE ammlung hutterischer Quellen W ar elıne Pıonierarbeıit. aber das O10
PDUS 1e CIn und In den wen1gsten Fällen wıird E1n Autor oder r1ptor
(zum e1spie eın KOopI1st) genannt. Tst CIn Vergleıich der an und der
Techniken erlaubt welterreichende chliusse

EF Die Quellen
DIe hutterischen andschriıften sınd ausschlheßlic In orm VO  e Papıercodi-
GC6sS uberlhefTer'! ast alle folgen äahnlıchen Herstellungs- und Gestaltungsmu-
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Der exft wurde auf Kanzleıpapıier geschrıeben, die Blätter folnert und
dıe Folıen agen (Quatern10 oder Doppelblatt INMmMeEN-

gefaßt. Eıniıge Schre1iber WI1Ie beispielsweıse der Buchbinder Isacc Dreller
versahen jede Lage außerdem mıt eiıner Reklamante „Lagenwächterin‘‘).
I)Dann wurden dıe agen ollatıonıert und ın CM Rückengewebe eingenäht.
Der FEınband esteht 1mM Orpus AUSs Z7wWwel Buchenholzscheıben, über ıe brau-
1CS Kalbsleber wurde. Es o1bt ein1ıge Ausnahmen, be1 denen dıe
e AdUus appe, Schweilins- oder anderem er esteht DIiese Bındungen
konnten zume1lst als späatere Restaurierungen 1dentifizıert werden ® DIie
Deckel wurden VOTN mıt Zzwel Schnallenschlössern, hınten entsprechend mıt
Z7WEe1 Schnallenzungen, deren en Messingschließen genietet wurden.
versehen. Aufwendigere ınbande welsen A den en gebuckelte BECk-
beschläge (Je VOTN und hınten Aaus Messıing A0 Der Buchblock WUlL-

de W1e be1 der heutigen Bındetechnıik zuletzt ıIn den vorbereıteten Eınband
eingehängt und dann wurden dıie Vorsätze aufgeklebt.
Der Buchschmuck 1st auffallend purıtanısch und relatıv einhNe1tl1c DIe Le-
ETAQeEeCcKeEe wurde mıt schlichten Blınddruckornamenten (Rosen, Eıcheln,
Sterne USW.) ın Uunz- und Rollstempeltechnık verzlert. UÜblich sınd vier Fel-
der oder Rahmen, dıe Motivık VON Vorder- und Rückseıte 1st me1st iıdentisch.
Auf dem Vorderdeck: wurde gewÖöhnlıch 1m Feld (von außen) oben das
Eınband)jahr eingeschlagen. DiIie /Zahl ze1ıgt das Ausgabejahr der fertigen
Buchhandschrift Zusätzliche Inıtıalen, ıe für den Erstbesitzer e1INESs Bu-
ches stehen. werden erst 1m Jahrhundert allgemeın übliıch und stehen
dann In der eSe 1mM Feld korrespondıierend ZU oberen 1nde-
Jahr: *
Aut dem Tıtelblatt wurde me1lst auch das Entstehungsjahr der Handschrı
eingetragen. In ein1gen Fällen <1bt sıch hler auch der Autor bzw Skrıptor D

erkennen.!® TE1116 fehlen be1 auffallend vielen hutterischen andschriften
dıe Tıtelblätter Immerhın vermerkten ein1ıge Kopisten W1e ISaCC Dreller den
(vorläufigen) IN der Nıederschrift auch gelegentlıch Anl Ende eiInNnes
Faszıkels oder 1im Tıtelblatt des „Regıisters” Inhaltsverzeichnıs) DIe I-
stratı1on beschränkt sıch 1M 16 Jahrhunder auf eıne einfache Kallıgraphie.!”
Meiıst egnügte INan sıch damıt, den Tıteltext ın sorgfältig kallıgraphisch SC
zeichneter Fraktur, dIie Drucktypen nachahmt, auszuführen. Hın und wlieder
egegnen Tächig gerahmte Inıtıalen oder große Zierschleifen FEınzelne /e1l-
len, Worte oder Zeichen nıtıal, Versalıen der Namen, Jahreszahlen) Sınd
rubrızlert. Druckfraktur In einfacherer Ausführung wırd auch für dıe Aus-
zeichnungsschrift der einzelnen Paragraphen- Iıtel benutzt. DiIie erkKun der
ste1ılen Frakturtypen 1st noch nıcht erforscht, doch welst das Orpus der FoOor-
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LE elne CHNEC stilıstische erwandtschaft mıt den Musterschrıiften VON 16-
hann Neudörtfftfer dem Alteren auf.!®
Der Flhıeßtext 1st gewÖhnlıch ın elıner spätgotisch-deutschen Kanzleıischrift
(vereinzelt mıt lateinıschen ypen W1e ‚’D“) gehalten, romanısche remd-

In lat Antıqua Für dıe Abbrevilaturen ingegen lassen sıch urchweg
lateinısche Vorbilder nachwe1lsen.!? DIie hutterischen Brüder, e früh en e1-

Schulwesen aufgebaut hatten, kultivierten CIn sorgfältig-diszıplinier-
tes Schrı W1e 6S 1mM en ihrer Te VO der „Gelassenheit ent-

sprach. Nur SdllZ wen1g2e, VON routinıerten Schreibmeistern angelegte and-
schrıften W1e dıie „große ChHr  k“ (S U:} welsen professionell gezeichnete
Inıtıalen auf. Geübte Kopisten pflegten einzelne ypen zudem mıt geschickt
eingesetzten Schleıifen und we1lt AUSSCZOSCNCH Ober- und Unterlängen
verzieren.“0
kKıne besondere Titelblattgestaltung kommt erst 1m 176 Jahrhunder: auf, OTr1-
entiert sıch aber schlıchten Buchschmuck reformationszeitlicher Irakta-

Eın belıebtes., MEeNTTAC nachweısbares Motıv ist eine Art Trıumphbogen:
In die lıchte Öffnung der Archıiıtektur wurde der Tıteltext In Druckfraktur 9C-
SCHHEDEN. 1mM oberen Bogenfifeld „SChwWeEDtLt CIM Palmfächer über dem atel:
dıe Seliten der Archıtektur werden VO angeschmiegten Akanthus-Blättern
flankıert.*!
Der alteste (3 rag dıe Eınbandpressung 1565 .22 Es ıst das Jahr, In dem
der Tuchscherer eter W alpot (geboren 15 gestorben ZUTN VOorT-
steher er Brüdergemeinden gewählt wurde. Unter Walpot SEFZiIe eıne CI-

ste Blütezeıt des hutterischen Schrı  ums ein In kurzer e1t entstanden WEeI1-
tere Buchhandschriften 566 der sOx CN Braitmiche oder Montana-Co-
dex nach seinem heutigen Aufbewahrungsort, einem Bruderhof In Montana/

mındestens sechs weıtere anı ın den Jahren 567 bıs 1574 .4 In
diıesen Jahren entstand auch das „‚Geschicht uNec Vnserer Gemaı1n“, dıe
SS „STObE Chr:  k“ S1e wurde VOoO hutterischen Chronıisten Caspar Braıt-
miıchel (+ begonnen und bIs ZU Eıntrag für 5472 Lortgeführt, als
Braiıtmichel einsetzender Altersbeschwerden, W1e G1 1mM Vorwort
schreı1bt,. cdıe Arbeıt In andere an geben mußte Bıs 15972° 1st eıne _

latıv breıite Produktion hutterischer Handschriften uberhefTter'! In den näch-
sten Jahren wurde das Geme1indeleben UuUrc e wıiıederaufflammenden AT
kenkriege beeinträchtigt, 604/06 dann Urc den Bocskay-Aufstand,
WIEe auch der geringen Zahl Aaus dıeser e1t überheferter Codıces aDlesbar
1st Eınıge wen1ıge Arbeıten tammen AUsSs der e1ıt DIS 1621 ah 622 wurden
dıe Brüder systematısch AUsSs Mähren vertrieben, e esSte fanden in der heu-
tigen Oowakeıl eıne Zufluchtsstätte. FKınen weıteren oroßen Aufschwung C1-
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fuhr dıe hutterische Buchproduktion den Vorstehern Heıinrich Hart-
INann (15/7/-1639, Vorsteher se1It und Andreas kerenpre1s
0::1662) DIie melsten Chronıken der „Eerenpreis-Zeıt“ tammen AaUus der
er VON ISaCC Dreller (um 1615271663 %) der sıch SCHITIC „‚Büechbıinder‘“
nannte Tatsächlıc aber W ar SI der produktivste hutterische KopIst des 1E94
Jahrhunderts

IT Das 3) Geschicht UeCC nNserer (18MAalnfuhr die hutterische Buchproduktion unter den Vorstehern Heinrich Hart-  mann (1577- 1639, Vorsteher' seit 1631) und Andreas‘ Eerenpreis  (1589—-1662). Die meisten Chroniken der „Eerenpreis-Zeit“ stammen aus der  Feder von Isacc Dreller (um 1615?-1663?), der sich schlicht „Büechbinder‘‘  nannte. Tatsächlich aber war er der produktivste hutterische Kopist des 17.  Jahrhunderts.  III. Das „Geschicht Büech Vnserer Gemain“, die Gemeindechronik der  hutterischen Brüder  Das von C. Braitmichel um 1565 begonnene Original des großen „Geschicht  Büech“ existiert vermutlich nicht mehr. Überliefert sind zwei Kopien, die  sich in den USA befinden: Der ältere Codex liegt auf der Miller Ranch in  Montana?®; die Jahrzahl „1580*“ in der Initiale „N‘“ auf fol. 26r weist auf das  Entstehungsjahr hin.?’7 Der Band ist beschädigt, nach amerikanischen Anga-  ben sind nur zwei Drittel des ursprünglichen Umfangs erhalten.?® Eine nur  ein Jahr jüngere, vollständig erhaltene Handschrift befindet sich auf der Bon  Homme Colony in South Dakota.?® Dieser Codex wurde in zwei Fassungen®  publiziert:  1924 gab Rudolf Wolkan nach einer sprachlich modernisierten Abschrift,  die ihm von Elias Walter zur Verfügung gestellt wurde, eine hochdeutsche  Textfassung heraus.?! Er unterschied fünf Schreiberhände, die nacheinander  die Chronik fortsetzten. Begonnen wurde die Abschrift der Braitmichel-  Chronik von Haupprecht Zapff, der sich am Ende der „Vorrede an den Le-  ser‘“ als „Schreiber‘““ des damaligen Brüder-Vorstehers Hans Kräl (+ 1583)  bezeichnet.*? In der Initiale „J‘“ des Briefes Jacob Hutters an die Gemeinde  im Oberland sind das Monogramm „H. Z.‘“ und die Jahrzahl „1581“ einge-  tragen; Wolkan folgerte daraus, daß Zapff die Abschrift in diesem Jahr be-  gonnen hatte.  In den dreißiger Jahren suchte der Germanist A. J. F. Zieglschmid das Ori-  ginal in Bonhomme auf und stellte davon eine diplomatische Abschrift her,  die er 1943 unter dem Titel „Die Älteste Chronik der hutterischen Brüder“  herausgab. Zieglschmid bewahrte in seiner Transkription nicht nur die Dia-  lekte der Chronisten, sondern versuchte auch ihren graphemischen Eigen-  heiten Ausdruck zu verleihen, etwa durch Wiedergabe der Versalschreibung  des Originaltextes® sowie einen zweigeteilten Fußnotenapparat, dessen text-  kritischer Teil u. a. Texteingriffe wie Emendationen und Ergänzungen, Hin-  weise auf Konjekturen sowie den Zustand der Vorlage aufnahm. Als erster  ließ er für die zeitgenössischen Sonderzeichen wie Ligaturen, Abbreviatu-  108Adie Gemeindechronik der
hutterischen Brüder

Das VON Braıtmichel 565 begonnene r1g1na des oroben „‚Geschiecht
Buech‘ exIıistliert vermutlıch nıcht mehr. Überliefert sınd ZWe]1 Kopien, dıie
sıch In den USA eTiInden Der altere eX 16g auf der Mıller AaNG In
Montana“*®: cd1e ahrza 41550 der Inıtıale „N“ auf fol 26r welst auf das
Entstehungsjahr hın.?7 Der Band ist beschädıigt, nach amerıkanıschen Anga-
ben sınd NUr ZWel Drittel des ursprünglıchen Umfangs erhalten 28 1E 11UT
e1n Jahr Jüngere, vollständıg erhaltene andschrı eiIinde sıch auf der Bon
Homme Colony In Oou Dakota.?? Dieser eX wurde In ZWel Fassungen“
publızıert:
924 <ab Rudolf olkan nach eıner sprachlich moderniısierten Abschrıift.
dıe ıhm VO 1as alter ZUT Verfügung geste wurde, eıne hochdeutsche
Textfassung heraus.}! Er unterschlıed füntf Schreıiberhände dıe nacheinander
e Chronıiık fortsetzten. Begonnen wurde dıe Abschriuft der Bra1itmichel-
Chronık VON Haupprecht ap der sıch Ende der . Vorrede A den Le-
ser  co als „Schreiber‘“‘ des damalıgen Brüder- Vorstehers Hans Kräl (r
bezeıchnet.*? In der Inıtıale c  9 9! des Briefes aCc0) Hultters dıe (GGemelnde
1mM erlan: Ssınd das Monogramm 95H Z“ und dIe anrza: 991 einge-
tragen; olkan olgerte daraus. daß ap dıe Abschrift In d1esem Jahr be-
SONNCH hatte
In den dreißiger Jahren suchte der Germanıst Zieglschmid das (
gına ıIn Bonhomme auf und tellte davon eine dıplomatısche Abschriuft her.
dıe 9043 unter dem 1{e .„Dıe Alteste Chronıik der hutterischen Brüder‘‘
herausgab. Zieglschmid bewahrte In selner Transkrıption nıcht L1UT dıe Dıa-

der Chronisten, sondern versuchte auch iıhren graphemischen 1gen-
heıten USdruc verleihen, etiwa urc Wıedergabe der Versalschreibung
des Or1ginaltextes>® SOWIE eıinen zweı1geteilten Fußnotenapparat, dessen (exi-
krıtischer Teıl Texteingriffe W1Ie Emendationen und Ergänzungen, Hın-
welse auf Konjekturen SOWIEe den /ustand der Vorlage ufnahm Als erster
leß C: für dıie zeıtgenössischen Sonderzeıichen W1e Ligaturen, Abbrevılatu-
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ICH., Schlußzeichen us  = eiınen eigenen Zeichensatz g1eben. Zieglschmid W al

auch der Forscher, der hlıer eine hutterische Buchhandschriuft nach kö=
diıkologischen Grundsätzen esSCNTIE Er unterschled Schreı1ber  nde, dıie
O: auf 200 Phototafeln Ende seıner Chronıkausgabe dokumentierte. (B
nach s1gnı1ert „Haupprecht ap VONN Sprenndling“ se1n Werk ıIn gleicher
Hand WIe der olgende exft und die VON Bra1itmiche begonnene (h16®=-
nık bIs Z November 591 fort Aus der Eıntragung der Jahreszahl
415955 der Inıtıale Begınn des Märtyrerregı1sters fol * 29r Teıl
des Regısters, 116e „Das Anndertaıl des Regısters‘) tolgert Zieglschmid,
dalß ap ıIn diesem Jahr e Arbeıt d der Chronık beendete.**
Auf der Grundlage der Zieglschmıid-Schriftproben und welılterer Specımina
gelang CS MI1r 1996, den Schre1iber der TE 628 bıs 660 bestimmen,
Andreas Eerenpreıs. Der energische Vorsteher der hutterıschen Brüder (seıt
639 1M mt) chrıeh mıt schwarzer Tınte 99 7/ SO  16  iıch konnte
Martın Rothkegel (Prag) den etzten Schreıiber, der dıie Chronık bıs 665 fort-
führte, amhaft machen. Es andelt sıch Hänsel Esdras, der In den hut-
terischen Chronıiken als .„„.Brüder-Schreib:  66 genannt wırd.

Die hutterischen „Brüder-Schreiber“
Die Geschichtsbücher der hutterischen Brüder bezeichnen e Täufer-Pro-
tagonısten Konrad Grebel und eILX Mantz als „ vVast erfarne vnd geleerte
Männer / Inn Teütscher Latteinıscher Griechischer vnnd auch Hebreischer
Sprach .° Ahnlich und nıcht ohne OlzZ wırd VO Dr Balthasar Hubmatler
und Ludwig Hätzer vermerkt, STE selen „wolgeleerte Männer In Teütscher /
Latteinischer / Kriechischer vnnd Hebreıischer sprach uch der I1wol
ku  1 SeWweSseN. -
In der lat viele Täuferführer der ersten Stunde klassısch gebilde und
erasmısch beeinflußt och dıe heftige Repress1on, nıt der ıe alten euda-
len Oberschichten auf dıe Bauernerhebung antworteten, vernichtete auch das
ntellektuelle Potential der Jungen Täuferbewegung. DIie ersten Täufer C1-

1elten als „Anfenger” ihres auDens eınen Ehrenplatz ın der Ahnenreıihe
der hutterischen Brüder. doch VO humanıstischer Bıldung 1elten dıe A
hänger des Hutmachers aCcCo Huter Aaus 1T0 nıchts. Ihre chulen A
Elementarschulen, darın S1e Lesen und Schreiben SOWeI1lt lernten, dıe VO

den Brüdern bevorzugte Froschawer verstehen;: Rechnen sovıel,
WIEe e1in andwerker brauchte., dıe Mädchen V Ol SIn wen1ger,
dıe Jungen gemä paternaler Führungsrolle mehr. Schließlic ollten
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dIe Begabteren unter iıhnen spater auch gemeıindliche Funktionen wahrneh-
IMenNn

ber dıe Organısatıon der Gemeıinde informiert eın Berıcht, der dem
116e „Bschreibung der omaın“ 571 1m „Geschicht Buech“ eingefügt
1st.>38 An der Spıtze der Gemeninde stand das Kolleg1um der „Eltesten > das
er der Diıener des Wortes‘‘ (Prediger). Diesem Gremium O  ag auch dıe
gemeıindlıche Gerichtsbarkeit und das Schliedswesen. DIe Wiırtschaftsorga-
nısatıon und das Finanzwesen der Bruderhöfe unterstanden den „Diıenern der
otdurft‘‘, 1m einzelnen Haushalter, Eınkauffer, usgeber und „rürgestell-

Orsteher der einzelnen andwerke DIe V orarbeıter, die dıe Arbeıt
eintenlten. hıeßen „„Weınzlerl‘‘.*0 DIe ge1istlıchen Führer wurden VO der (Je-
meı1nde ewählt, zunächst aber In d1e „ Versuchung In e1n Probeverhält-
n1S) gestellt; hatten S1e sıch bınnen elıner FBrist VON etiwa 7WEe1 Jahren bewährt,
wurden SG mıt Handauflegung*' 1mM Amt bestätigt. Der Vorsteher wurde
HRC dıe Versammlung der Diener AaUus der Mıtte der rediger erufen und
führte den V orsıtz be1l ihren Zusammenkünften. Die Geschichtsbücher hal-
ten alle Vorsteher, die ahlen, dıe Bestätigungen und In den melsten aber
keineswegs In Jlen*? Fällen auch das Ableben der Diener fest Natürlıch
sınd auch alle Märtyrer und Konfessoren Brüder. dıe vorübergehend gefan-
CN  MECN wurden) verzeichnet. Gemeinindliche Funktionen nahmen als
Erzieher aber auch dıie Lehrer wahr, ferner e „Brüder-Schreıber  eb
1ne akKtuelle rage 1st die. se1lit Wann das Amt des „Brüder-Schreibers“‘ In
Sonderheit estand Möglıch 1st auch, daß En sıch 1erbel zunächst 11UT
eıne Funktion andelte, dıe 1m Rahmen elner Arbeıtsteilung innerhalb des
„Eltesten“-Kollegiums vergeben wurde. Der Begrıft „Schreiber‘“ taucht 11UT

sechsmal innerhalb der Chroniken auf, Zzuerst anläßlıch der Erwählung VON

Haupprecht ap aber nicht In den „„.Geschicht Büech‘-Ausgaben, sondern
In @YeYe! Hab 1’ dem 5027 (0]  X esch‘® 1Ol 59r/v)

AIn dısem Jahr den Lag mart) se1ındt dre] Brieder Jn dienst des WOTTS
bestätigt worden ZUTr newmıi1[l1 Des gleichen Jst da zumal muıt |fol J9V| de3 gle1-
hen Jst da Zu mal !] mıt Inen der Bruüueder haüprecht Zapff der schreib= ın
dıenst des Euangelions elt nnd bestätigt worden‘‘. *

uch e nächste Erwähnung eInes Schreibers 1st sehr beiläufig. S1e lautet
In beıden „Geschicht Buech”-Ausgaben fast gleich:

„„Anno 1627 Den Tag Februar ist der Haıinnrich Boxler der DE] dıie
Jar der Elltesten Brüeder Schreıiber Geweßenn mıt frıdliıchenn Hertzen 1mM Herren
Entschlaffen /ue Sabatisch‘‘.44
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DIe olgende Meldung ist eın Nachruf, der In mehreren Ausbaustufen über-
1efert 1st Andreas Eerenpreı1s, der Annalıst dere 6255 bıs 1660, schreıbt
1mM „„‚.Geschicht Buech‘“®>

SJ 1630 Jahr Den en |!] May Morgens mb Vhr ist der 1eh
BT Hauprecht Zapft CIM alter diener des Euangelıons nnd SCT eıfferıger Man 1m
werck des Herren mıt frıdlıchem hertzen /u Sabatısch 1m Herren entschlaffen SEe1-
HE Alters 1mM x4sten Jahr Im Dıienst des Euangelıons ist gestanden Ins 3’/ıst Jar

vnd In der (maın 1st Iß SCWESCH DeYy Jaren.“

ZiegIschmid verweıst darauf, daß der VON ıhm ZUTN Vergleich benutzte „„Co-
dex Dr  06 einen /Zusatz enthält“*’:

BT ist auch ZUUOT ber dıe Jar der Eltesten Brüeder cschreıber gewesen‘.
GG  —- hat den gleichen exfi W1e aber mıIıt /Zusatz W1e der Dreller-Co-
dex In Waterloo.*? 0OSsSe Beck hatte 883 schon andere Handschriften, dar-

weıtere Dreller-Codices (beıde zıtiert, dıe allesamt den exXt-
überschuß des kanadıschen Dreller-Codex enthalten.°©% Mındestens eiıner
leider teılt Beck dıe Quelle nıcht mıt nthält noch eıne welıltere Bemer-
kung über Haupprecht ap
SET WarTr eın überaus guellter Schre1iber.‘>'

ISaCC Dreller ist aber nıcht der Autor dieser Jextstelle; W1e AUS CX 157
In der Universitätsbibhlieothek Budapest>* erschlossen werden kann. DIiese
Handschrı hat eine überaus wechselvolle Geschichte Begonnen wurde S1e.
VON einem AnNonymus, dessen Berichtszeitraum bIS 7U November 629
( aus Weltzer, fol reicht. Dreller auf den Vakatseıten den
ext b1ıs 7ZU November 639 fort; se1n Satzspiege ist schmaler als der
se1Ines Vorgängers und welst 1m Vergleich mı1t anderen Dreller-Chroniken
CIM unregelmäßiges Schrı auft. Auffallend sınd zahlreiche gequetscht
oder abgerutscht wırkenden Buchstaben rechten Zeılenrand der Verso-
Seılten. Demnach W ar CS für den Buchbinder, der ewohnt WAal, die Blät-
ter Vor der Bındung beschreıben., schwier1g, dem kleinen. fest ebunde-
NEeN Band nachträglıc lexte hinzuzufügen. eDunNden wurde der CX laut
Eınbandpressung 1634, doch ohl nıcht VON dem Buchbinder Dreller, WI1Ie
eın Vergleıch miıt selnen anderen Einbandarbeıten erga [Das schlechte
Schrı der (ersten) Dreller-Fortsetzung ist einheıtlıch, daß ALl

ehesten anzunehmen Ist. daß der Buchbinder den extf 640/41 pe*
enTalls rückblickend In einem Z/Zug nıederschrieb.
Der Dreller-Te1 nthält auch den Nachruf auf Haupprecht ap Tol r 9
TEL In der „‚Geschicht Büech‘“-Kurzfassung VO Eerenpreıs. ach 656
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übernımmt der Vorsteher den unfolnierten Band>>, SCAI1Ee auf fol 2020r mıt
dem 3 prı 641 direkt den Dreller-Text und ıhn IR ZzA0% Kın-
ırag September 655 fort, se1ne an: Ende des Blattes, aber mıtten
1mM S atz endet Iol Anders als be1 früherer Gelegenheit: e1in
Buch(manuskrı1pt) VON seinem Mıtarbeiter übernahm SZ 111.200, 0
siıeht hıer keıne Veranlassung, Ekıngriffe ıIn den Dreller-Text vorzuneh-
LL11C  > Abschlıeßend tfolnert SIr alle beschriebenen Recto-Seıten In der rech-
ten oberen Ecke
och während G: dıe „große Cr  k“ ohl Hıs A se1n Lebensende LOr
schre1bt>*, hınterläßt EerenpreI1s das ,,  ronıkl” 17 ohne Schluß Es wırd
erst nach dem Tode des Vorstehers ( August Lortgesetzt, und {W dl

VON ISaCC Dreller
Es 1st wohl se1ine letzte Arbeıt on abh 65() hat sıch das Schrı1 des
C  1nders euttlic geändert, W1e mehreren selner Arbeıten nachwe1ls-
bar 1st. 648 hatte Dreller en anderes Geschichtsbuc angelegt, auch eın 1yp
‚Denckbiec  1“ Bud Quart (Germ. 921) och ehe ET das Werk 650
eendet hat, 1st der Ttische Schwung, miıt dem begonnen wurde., dahın
dem Eıntrag ZU August 64% (Tfol 183V, Ankunft Hans Martın AdUs Danzıg)
ırd dıe züg1ge, rechtsgene1gte Linıenführung abrupt VO  — einem zurückge-
nommen-verhalten wırkenden St1l mıt leinen ()ber- un Unterlängen ab-
gelöst. Diese und die folgenden Annalen können nıcht VOT 65() nıederge-
schrieben worden se1n, da TeIlers erst 649 tertiggestellte Märtyrerchronik
Pecs noch durchgehend das dynamısche Schrı aufwelst. Das
Gesangbuch SAr 111.200, W1e das Budapester Tonı 65() fertiggestellt,
we1lst e1in zıttrıges, stellenwe1lise verlaufendes Schrı1 mıt vielen
Verbesserungen auf.>°> Demnach befand sıch Dreller 65() In elıner persönlı-
chen KTISE; äng sıch spater aber und schreı1bt dıie Brüdergeschichte bıs ZU

25 Februar 663 fort.>°©
me nach diesem Datum kann Dreller das uchleın AUus dem Nachlaß VOoO

kerenpreı1s erhalten aben, WI1e uUurc einen 11 Schriftbi  wandel In
Bud 17 indızlert WIrd. Die s1gnıfıkante Altershandschrifi ist elıner
krakeligen, dementen Greisenhand gewichen, die L1UT mı1t ühe an halb-
WCSS lesbares Schrı zustande bringt. Dreller ergäanzt und folnert den
CX bIs Z gleichen Datum W1e Quart Germ. 021 (25 Februar
Dieser Band nthält auch den erweıterten Z/Zapif-Nachru nla selnen
alten Zaptf-Nachruf (von damıt kollatıonıeren und / erwel-
(ernN: s1ıeht Dreller TeLNC nıcht Asthetische esichtspunkte können ıhn
kaum davon abgehalten en War geht CI WI1e 1m Vergleıch se1lnes (Je-
samtwerks nachweıisbar Ist. mıiıt Nachträgen u doch hat C In C1-
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11C Fall be1l elner äalteren Arbeiıt e Bıbelverwelse 1im argo stark VCI-
mehrt.>/ 635() SCH11eBI1C fand einen Weg, e1in altes Manuskrıpt ergan-
LE, ohne Eıingriffe ın den Uriginaltext vorzunehmen:
Im Herbst 591 hatte SIn geEWISSer „C K“ einen Braıitmichel-Text und dıe
Resch-Chronik Kopilert.>® Rund sechs Jahrzehnte später W ar dıe andschrı
In Schadhaitem /ustand Dreller gekommen. Der uchbınder koplerte ıe
fehlenden Seliten AdUSs anderen Chronıken fol —D53V), verglic den HD:
SC ext mıt Jüngeren Versionen un erganzte tlıche Annalen auTt eInge-
lebten Zetteln (s u.) Der aktualısıerten Altfassung ügte GE weltere Frag-

ZUrT Brüdergeschichte bIıs 622 d.  S chrıeb selbst den ext bIs ZU 28
März 645S fort,. folnerte das gesamte Manuskrıpt bIs fol 289r un egte auf
den etzten Vakatseıten eın Register Den lertigen Buchblock band I:
65() für eınen QSI L“ (Einbandpressung 1ICUu eın Der heute ıIn Esztergom he-
gende Band MSS I LL nthält W1e die Parallelarbeıt Bud Quart.
(Germ. 0721 sowochl den erweılterten Zapff-Nachru als auch dıe Notız VO
Ableben des Predigers Johannes Born.>° uch ecC S5Synthesen belegen den

werkgeschichtlichen /usammenhang der gleichzeıltig entstandenen
Dreller-Arbeıten, dıe emnach VOoO elıner geme1Iınsamen Vorlage abhängig
sınd dıe TE11C nıcht das „„.Geschicht Buech“ SCWESCH se1n kann. Der
Verlauf des Rekonstruktionsprozesses VOoO MLA 12 und dıie Textkongruenz
mıt Quart Germ. 92 zeigen, da Dreller selinen aktuellen Arbeıten VOI -

ZUgSWeIlSse dıe NECUCICN, reichhaltigeren Fassungen eıner chronıkalıschen
Überlieferung zugrunde egte Be1l alteren Überlieferungen W1Ie In Bud

J7 ingegen verzichtete GE auf Eınschübe. sofern der CX technısch
einwandfre1l Wa  - Wahrscheinlich bevorzugte der Buchbinder dıe Option
„Neuauflage‘”.
Die beıden „Denckbıiec  1u gehen nach dem Februar 663 Hänsel Esdras
über®), der diıesem Zeıtpunkt auch schon dıe Fortführung des „Geschicht
Buech‘‘ übernommen hat Hıer schreı1ibt Esdras über seıne Bestellung ZU

rediger (eS 1st das erstea das 61 selbst egınnt):
AIn 661 JA  z Den 13 Marty hat Nan Brüeder Hännßel Eissdras

schreıber eın Märher Vn In dienst des WOTrtTtS erwehlt vnd In dıe Versuechung
este.  e

Eın ANOonymus über das Ende VON Esdras
„Jtem 2 Jar den ebroar ist brueder Hänßel Eistras ein Bruüueder des words
vnd Brieder schreıiber Zu Sabatısch 1M herren enschlaffen.‘‘°

Der Eisdras- Text ist In en andschrıften ogleichlautend und bestätigt damıt
abermals das Prinzıp hutterischer Chroniıken
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Etwas außer der el steht dieser Schreı1iber®?°. der 11UT In YoYe. Hab
( 79A‘ bezeichnet wırd®e*:

„„‚Man Nam S1e iın e1]1 aus der gefenckhnuüs, S1261 SV auff den Als Nem=
ıch den® Br:®b Haınrıch Hartman, Jaccob Mart= CTIONECT üch eın dıener des WOTTS

Hans SichfelyHel< schreıber® Paul Wenıiızel, [ürgest= e  en haffn(er|! Vnd
Ellıas Otwenowskh] fülr]® gestellten S5ayler Vnd füeret SV yber das gebürg SCcCH
Go1zknowa Ins herren Nıag1 ferrenızen Mıhl** ©>

/Zum Verständnıs der Passage @1 kurz der Zusammenhang referlert®©©: Am
18 Dezember 632 egehrte Ferenc Nagy ıhaly VOIl Berencs Schloß Brä-
nıtsch), eiıner der 13 Grundherren VON Sabatısch, VOIl den Brüdern Roßdien-
STE DIieses Ansınnen wurde ıhm mıt Verwels auf den Hausbrief VOIN 615
wonach und 5Spanndıiensten Jährlıc eın (Grundzins und W aren-
leistungen dıe Herrschaft entrichten selen, abgeschlagen. Daraufhin
erschlen der eiImann mıt seinen Husaren auf dem Bruderhof In der ADb-
sıcht, dıe OSSe entführen, mußte aber angesichts der egenwehr der mıt
Dreschflegeln und Heugabeln bewaffneten Bewohner VON seinem orhaben
ablassen. Eın späterer Versuch: Wrec se1n Gefolge dıe Schweıine der Brü-
der entführen lassen, endete damıt. daß dıie Irabanten MI utigen KÖpT-
fen  c dıe Flucht ergreiıten mußten. Der Adlıge SscChwor acCHe: berief aber erst

August 633 eın Famıiılıengericht über die Brüder CIn welches den
Vorsteher Heıinrich Hartmann „Sampt se1n Mıtbrüdern‘, W1e 6S zunächst
CL vorlud DIe Beklagten aber verweigerten Hınweils auf
den Hausvertrag das Erscheıinen. daß das Gericht den Vorsteher und vIier
weltere Brüder VO Husaren VOT Gericht Z61LTIEN 1eß DIe Verhandlung
dete mıt elner Nıederlage für dıie Angeklagten: 1ın Vergleıich wurde abge-
ehnt. dıe Sabatıscher Geme1linde ZUT Zahlung eiıner horrenden opfsumme
(40 für jede Person über 19 Jahre) verurteiılt. Als d1e Brüder diese Satu-
rierungsforderung ablehnten. lheßen dıe „Tärdıschen Hermen ° WIEe e
nkläger ın den Chronıken genannt werden, dre1 der fünf Männer verhaf-
Ien. und ZWAar nach Andreas Ekerenpreı1s, der dıe Begebenheı1 In der oroben
Chronıik schıldert den
BT Heıinrich m dem Brueder Jacob Mathroner vnd anl; Scheüffel‘‘.©$

DIie beıden Handwerksvorsteher ingegen wurden freigesprochen, wollten
aber nıcht VO der Seıite ihrer Brüder weıchen, daß INan S1e den Ver-
urteıilten 1INs Gefängn1s Sen1t7z steckte. Vier Tage später, als eıne Befre1-
Un der Gefangenen UT die COH'IpOSSCSSOI‘CI'I VO Bränıtsch drohte., WUT-

de dıe Gruppe elıner dem Nagy ıhaly gehörıgen Mühle be1l ('ocnova
(ungarısch: GoC  öd) ekarrt. Be1l Meser Gelegenhe1 nenn der KopIst VOIN
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Cod Hab dıe Namen und Berufe der Ge1lseln (s 0.) Dre1 ochen spater
wurden dıe dre1 Verurteilten VO iıhren Leidensgenossen und
Mathraner und Scheüffel In Spannketten INs Schloß Bıbersburg

Röthelsteıin) verlegt. ach zahnlreichen Petitionen der (Gemeıinde und In-
terventionen der Compossessoren wıllıgten dıe Brüder letztlich In einen
ungünstigen Vergleıch e1n, daß alle Haftiınsassen Oktober 633
freikamen.
ank des glımpflichen usgangs des Rechtshandels mıt der ÖObrigkeıit hört
Ian s1ıeben Te spater nochmals VON Hans Scheüffel Am August 64()
ist CI der Erneuerung des Hausbriefes des Bruderhofs Sabatısch beteiligt.
eorg aytheny, als Mıte1gner VONN Berencs eiıner der rundherren,
ıhn 1mM Vertrag nach den Altesten als Bevollmächtigten der Geme1inde:
SICH Georg1us eythıne Bekhenne hıemıiıt Das ich für mich meı1ne HT
ben nnd Nachkommenden den Brüedern /u Sabatısch dıe INan dıe huetterischen
enn: als üurnehmlich deroselben aller Andreas Eernpreiss Ihrem Ite-
STen Georg gaull nnd Hannss Scheüffel. den New Aufgericheten Hauss-
brieff vnd Contract. hıemiıt Bekrefftige Vn verschreıb .“69

Der Vertragsbevollmächtigte VO  e} 640) 1st zweıfellos mıt der wertvollen (Je1-
se] VON 633 iıdentisch. Man darf annehmen, dal ]6 selner Kenntnis
der anzleısprache und -gepflogenheiten mıt Kontrakthandlungen betraut
wurde, und Z W dl nıcht 11UT als ausführender Protokollan Von er drängt
sıch dıe rage auf. Hans cheüffe VON Andreas Lerenpreis 1m (ije-
meınde-Geschic  uch 1Ur In der des Opfers erwähnt WwIrd. Mehrere
Gründe MUsSsen hler angeführt werden:
Erstens 1st Cod Hab der altere JTextzeuge der zeıtgenössischen chılde-
rung des Konflıktes 632/33 aiur sprechen dıe JTextüberschüsse
enüber der Eerenpreis-Fassung: on eingangs wırd erklärt, daß der Haus-
halter anl Kgl) Olen Name wırd [1UT hler genannt) In der Vornacht VerStOTr-
ben sel, der Vorsteher ran War und dıe Altesten er nıcht SCH der
Handgreiflichkeiten, denen sıch die Brüder hinreißen lıeßen, einschre1-
ten konnten. Der streitlustige Franz Nagy Mıhaly andererseıts agıert VOT (Ge-
richt IT se1iner fIrauw uetter‘“‘ das Auftauchen der Ich-
form 1mM Berıicht Als den beıden Jüngeren Gefangenen rlaubt wiırd, sıch In
der Irabantenstube „ledig  CC aufzuhalten, aber mıt Spannketten, kommentiert
der Chronist dıe Fesselung: „Jch eracht ab= ST 6 SE] der herren euelch He
Wessem * während Eerenpre1s In Klammern (vılleicht aulß Herrn
Nagı Mıhalı euelch) ” DIe ch-Form ın Cod Hab Spricht auch afür,
daß dıe Hıstorie VOoO „gTOSSCH komer‘“, W1e S1e dort überschrieben 1st. UT-

sprünglıch elne selbständige lıterarısche Eınheıit W drl Im (Janzen wırkt Q1e-
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SCI Berıicht emotıionaler, während dıe Eerenpreis-Darstellung nüchterner und
somıt dem S11l selner übriıgen Eıinträge angepabt ist
Zweltens SEe1 daran erinnert, da Eerenpreis auch vergaß, 1mM ‚„„‚Geschicht
Buech“ das Ableben des Predigers Johannes orn vermerken. Überhaupt
sınd dıe VOIN ıhm verfaßten Personalıa dıe kürzesten der Chronık
und entbehren In der ©US selbst der SPaArsamıecn Attrıbute, dıe das ırken
firüherer rediger VOrD1I  IC erscheinen lheben
Drıttens i1st berücksichtigen, daß dıe Brüder ihre Annalen 7Z7ZW al ZUuT KEr-
mahnung für e achkommen festhıelten, W1IEe auch A Ende des „STOSSCH
omer|s|  cc gesagtl wırd, dıe S1ıtuation für Eerenpre1s aber doch dıe WAal. daß
Scheulel. WE G1 denn der Geme1indeschre1iber WAäl, für die Miıtbrüder e1-
LCH Bekanntheıtsgrad gehabt en dürfte, der keıner näheren Erläuterung
eAdurıie ebensowen1g W1€e Heinrich artmann, der Ja auch nıcht e1gens
als Vorsteher erwähnt WIrd. SC  181516 W dl Scheüffel 1640, als keren-
pre1s die Chronıik fortzusetzen begann, noch für e Gemeinde aktıv
es Gesagte stünde aber 1m 1derspruc der Beobachtung, daß Feren-
pre1s der Wolkan-Ausgabe des „‚Geschicht Buech“‘ zufolge schon U1l 640

also als erster Kopıist den Eıntrag 7Zu Haupprecht ap erweıtert habe.
dalß ın der HMeENGTEN Varıante Al einen verdienten ABrüecder schre1iber‘“‘ C1-

innert WIrd. Ferner 1st noch klären, dieser Nachsatz nıcht ın der
Zieglschmıd-Ausgabe uberhefTer'! ist.

Die gesellschaftliche der Brüderschreiber Im Sozialgefüge der
Täufergemeinde
ach Auswertung der Quellen kann folgendes mıt Siıcherheit gesagl werden:
DIie hutterischen Brüder-Schreı1ıber werden In dieser Funktion außerst selten
ın den Chronıken erwähnt. Wıederholte Nennungen beziehen sıch auf dıe
rediger Haupprecht ap und Hänsel Esdras DIie Diener der (Jemelinde
ollten Ja nach Caspar Braiıtmichels Absıcht 1m Sinne VON ebr 137 den
Fußstapfen iıhrer „Vorgennger” nachfolgen, einen tadellosen, vorbıildlıchen
Lebenswande führen und, SUZUSdSCH als Denkmal für spätere Generatıonen,
In dıe Ahnenreihe der gelstliıchen Führer und Vorbilder eingehen. ”
SO galt das (Gemelindeamt des Schreıbers, mıt geistlichen Maßstäben 3001  SIM
SCI, nıcht mehr als das jeder Handwerkskrafi auf den Bruderhöfen
Dennoch muß iıhr Umgang miıt vertraulıchem Schriftgut und iıhre ähe ZU

den gelistliıchen Führern, insbesondere IN Vorsteher. S1e Aaus dem Kreıis der
einfachen Brüder hervorgehoben en war W arlr dıe ufhebung der Stän-
de eine alte Forderung Adus den /Zeıiten des Deutschen Bauernkriegs 1mM
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Kreise der Brüder Realıtät, doch eiıne innerweltlıche, dıe be1 jedem Kontakt
mıt der Außenwelt mıt der Realıtät der kraß hierarchıischen ungarısch-slo-
wakıschen Feudalgesellschaft konfrontiert wurde. Es ist keın Zufall, daß der
Schre1iber Hans Scheüffel regelmäßıig nach den Predigern, aber Vor den
Handwerksfürgestellten genannt wIrd. uch wurde ß neben den anderen lo-
aglen (Gemeı1inde- und Handwerksleıtern OTIeNDar ezielt als einer, der elıne
Schlüsselposıtion auf dem Sabatıscher Hof innehatte. VO den Ungarn als
Ge1isel „auserwählt‘”. Als Jjemand, der ıhnen be1 Verhandlungen N-
trat, vielleicht auch qals Kanzlıst, W dl In Kreisen der Grundherrschaft PCI-
Öönlıch ekannt FEın Schreı1iber mußte sıch in selıner OrLWa und seinem
Habıtus den Gepflogenheıten der eudalen Oberschic ANZUDASSCH WISSeN.
Die Leıden des Hans Scheüffel geben uns insofern eınen kleinen 1NDI1C In
bestimmte Aspekte selner Posiıtion. Sowelt ZUL der Brüderschreıber 1mM
Außenverkehr: mehr 1e sıch dazu erst,WL CS elänge, 5Spuren i1h-
IXSE Tätigkeıit ıIn elner egenüberlieferung ausfindıe machen.
Inwıefern ingegen ihre besonderen Kenntnisse und Fähigkeıten den Status
der Schre1iber innerhalb der brüderlıchen Gemeıninschaft beeinflußt aben,
kann L1UT werden.‘* Auf praktısch-handwerkliıchem Gebiet, VCI-

oleichbar der Kallıgraphie. konnten auch andere Gewerbe eiınen vIirtuos SC
handhabten Formenreichtum aufweısen, etiwa dıe Haffner. Kupfer- und Mes-
serschmıede mıt iıhren noch heute 1M Karpatenbecken bewunderten Erzeug-
nıssen. ber WIe WIT oben sahen, ailcn die Schre1iber diejen1gen, dıe 1m
Ernstfall gefordert wurden, und umgekehrt werden dıe Brüder In Krisenze1l-
ten dıe Wırkung, dıe eın geschickt konstrujerter 111e hatte, schätzen SC
wulst en
In dA1esem /Zusammenhang mMuUsSsen die besonderen Erwähnungen der Brü-
derschreıber ın den Chronıiken esehen werden, zunächst Haınrıch Boxler
Wenn CI, W1Ie oben ANSCHOMUNECH, der 1rekte Nachfolger VO Haupprecht
ap W ar und NaC einem Interımsschreı1ber, der die C'hronık L1UT DIS Ende
m0 verwaltete), mıt m3 der großen Chronık iıdentisch 1st, TI der Be-
oinn seINEes Berichtszeitraumes (1595) miıt dem Ende der ;  oldenen eıt  c
ZUSaAMMMECN, dıe VON elner Krisenepoche abgelöst wurde, dıe über selnen Tod
627 anhıelt. ”>
DIie Welıterungen der apff-Memorie ingegen lassen konkretere chlusse

DIie Textüberschüsse zeigen: In der Generatıon VO Dreller und Esdras
egte Ian Wert darauf, dıe Erinnerung den Brüder-Schreiber ap
uüberheiern ber WI1Ie ist der 1derspruch zwıschen den Varıanten der Wol-
kan- und der Zieglschmid-Ausgabe des ‚Geschıichtbüech Vnserer (GGemaımn‘“

erklären?
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Sıcher SE daß e1: Herausgeber das leiche xemplar VO sn veröf-
fentlıchten Diese Handschrı welst Ende eichte Beschädıgungen
auf. Fehlstellen 1m ext wurden VO den Herausgebern vermerkt, be1 Wol-
kan wen1ger WO. nach den Angaben VOoO 1aSs W alter), aber 1m
(jJanzen deckungsgleıch mıiıt den entsprechenden Lücken be1 Zieglschmid.’®
Unwahrscheinlıc ist auch, da 1as alter ın den ext der Vorlage eIN-
oT1 Stichprobenvergleiche zeisten, da alter 7 W al be1l den Margınalıen
VO der Vorlage abwıch und auch dıe amen VIGEILACGC nıcht SallZ korrekt
transkrıbıierte, den Textblock aber geringfüg1gen Korrekturen SEWIS-
enhaft 1INs Neuhochdeutsche übertrug. Auf keınen Fall hat CI orößere We!I1-

eingefügt. Dennoch erscheıint eiıne Erklärung für das Phänomen
möglıch Ziegischmid merkt d.  n daß ein „Späaterer Schre1ibe: dıe Substanz-
und Textverluste durch eıne Restaurierung ausglıch, ındem GE Papıerstücke
einklebhte und darauf eıne „sprachlıch»iınhaltlıch aber ohl kor-
rekte Wıedergabe des Orıginaltextes” anbrachte, die den Alttext
schließt. /
ıne annlıche Methode kann schon für SaCC Dreller testgestellt werden, der
das Denkbüchel (n HIA als Fragment übernahm., ohl als (defekten)
Buchblock, darın ehlende Seıliten erganzte und auch den vorhandenen
TEXTE W1e oben SMAauUteETT. mıt dem Nachrıichtenstand Jüngerer Codices A
t10nlerte. Textweıterungen rug nıcht, W1e be1 anderen (Glossatoren oft
beobachten, als Interlinearzeıilen e1n, sondern ergänzte mıtunter Hı-
storlıen In urzfassung auft kleinen Zetteln, dıe GT zwıschen dıe Selten In den
Bund einklebte./® Kın olches Verfahren, eın eiNnZeKIEHLETr /ettel mıt einem
Nachschub Haupprecht ap wIrd wohl auch hlıer e eINZ1Ig plausıble
Erklärung für den Textüberschu In Wolkans „großer Chr  ku se1n. ” Nur

W1E C scheınt, muß dann In der Zwischenkriegszeıt, ehe ZiegIlschmı1d
ıhn Gesıicht ekam, AaUus dem Bund gefallen SeIN.
Kurioserwelse begründete die verlorene Addenda eine Forschungstradıtion.
Robert Friedmann unternahm C5, e1in Kurzbiogramm über Haupprecht ap
zusammenzustellen, das In ZWEeI1 voneınander abweıchenden Fassungen C1-

schlien.®0 In der Fassung VONN 965 eZ0og sıch auf olkan und errechnete
AdUus den Angaben des AaCNTUuUTS 630) Zapffs wahrscheinliches Geburts-
jahr 546 eın Irrtum, denn M Jh“el nach vollendetem ] Jahr
ap kann emnach auch erst AT eboren SeIN. Rıchtig ist, dalß C] nıcht
sehr viel alter als F dE Tre SCWESCH se1n kann, als ( 1: sıch der (Geme1nde
schloß aber das muß keın indıvıdueller Entschluß e1Ines Knaben SCWECSCH
se1In.

118



In Sprendlingen und Bad Kreuznach In Rheinhessen be1 Bıngen) estand
eilne (GGJeme1nde der Schwe1izer Tüder., VO der sıch ein Teıl Führung
VON Lorenz 111e VOIN Sprendling®! nach Verhandlungen mıt dem hutter1-
schen (jesandten Hans chmıiıdt (Raıffer) November 556 den Brü-
dern ıIn Mähren nschlofß.* Der NsSCHAILU Meser Schweizer-Brüder-Gemeilin-
de W ar rückblıiıckend eıner der rößten Erfolge der Huüutterer, zumal S16 sıch

der CHWEINe der ,,  oldenen elt  C6 ereisnEte und dem Sendungsbewußt-
se1ln der mährıschen Täufer nıcht unerheblıchen 1990887S egeben en
dürfte 1G uUumsSsOonst wählte Kerenpreis In seinem „Sendbrief” VON 650/52
dıe Vereinigung mıiıt der Hueff-Gruppe als historisches Vorbild elner künf-
tigen Union miıt Mennoniten, Schwe1izer Brüdern und polnıschen Antıtrın1i-
arlern.
Wer sıch also mıt Haupprecht ap AUS Sprendling befaßt, dem WwAare
empfehlen, sıch auf dıe 5Spuren der chwe1lzer Brüder In Sprendlingen be-
geben DIie Wahl Zapfts ZU Diener des es gab Friedmann zunächst ITrT-
ümlıch mıt 593 an . Tatsächlic wurde apaber erst 594 erwählt, nach-
em Sl das Märtyrer-Regıister der Vorsteher-Chronıik tertiggestellt hatte und
für andere ufgaben fre1i W ar

“ | A  7 Den Neünten Lag artYy Seind drey Brüeder bestättiget
Newmuül DESSGLEICHEN ist uch dazumal mı1t Inen der Brueder Hauprecht

ap: In chenst des kuangelıons erwölt nnd bestättiget worden.‘‘$4

an und Bestätigung einem Tage dıes W ar eın ungewöhnlıcher Ver-
trauensbewe1ls für dıe VO negatıven Erfahrungen geprägten Brüder, dıe ın
der ege zwıschen der Inauguratıon eines Predigers und se1lner Kon-
firmatıon als „Eltester” eiıne Bewährungszeıt, e sıch auf Tre ema. VOCI-

gehen heßen Erneut 1st damıt en Hınwels auf das Ansehen, das 1n Brüder-
Schreıiber in der (GGemeinde genoß, egeben.
Neuerdings aber werden dıe Zapff-Bıographica gelesen, als habe der
Chronist nıcht ah 594 als einer der „Eltesten” dıie gleiche Posıtion gehabt
WIE e anderen rediser, sondern dem Vorsteher der sıch 1mM Predigerkol-
legıum als Erster unter GiICHeEeN verstand) noch bIıs 611 als Schreıiber 7ge_
Ment‘“. So jedenfTalls scheıint 6 Werner ACKIL sehen: 597 ap d ıne
Hess1an and the communiıty’s OTIIC1a Secretary for thırty served
In thıs capacıty under the leadershıp OT Hans Kräl (1578—1583) and later
Klaus Bra1idl 3-1 1)“'85 Diese Darstellung ist zumındest mıißverständ-
ıch DIie gegenwärtigen Beıiträge ap darunter auch Martın Rothke-
ge. übersehen me1l1nes Eirachtens das Wörtchen AZUVOL ın der Addenda
Z Alt-Eıntrag VON 630 „Zuvor  06 bedeutet: Haupprecht app ist VoOr SEe1-
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191548 Wahl ZU rediger 594 30 Jar der Eltesten Brüeder schreıber SCWC-
sen  .. keınesfalls mehr DIS Z Ende der Amtszeıt VOIN AUS Braidl!
Nımmt Ial dıe 1mM rgebnıs ohl authentisch erst 650 be1 SACcE rel-
ler nachweılsbare Textstelle wörtlich, MUSSeN dıe genannten 3() Schre1-
er-Jahre VO 594 abgezogen werden. Mıt anderen Worten: Haupprecht
ap W ar vielleicht noch nıcht einmal 1 Te Alt: qals GT seine Schre1iber-
aufbahn be1l den Brüdern begann, praktısch dırekt nach selner Übersiedlung
AdUus Hessen!®/ Demnach W dI C als rediger nıcht mehr mıt dem Kopileren
und Ergänzen VO MemortTialhteratur beschäftigt, allenfalls mıt Predigerlıte-
FaTur. ine Verfügung VON Andreas kerenpre1s deutet darauf hın, daß ıe
Amtsbereiche der rediger gegenüber anderen Geme1ndeämtern klar abge-
STCNZT Der ext legt nahe. daß das assen VO MemorIien nıcht
dazu gehörte.“ Andererseı1ts 1st das Amt des .„„‚Brüder-Schre1ibers‘ qals Sub-
funktiıon oder Nebentätigkeıt 1mM Rahmen eines anderen Berufes, etwa dem
des Schulmeisters oder paralle ZAT Predigtdienst, nırgends belegt und da-
her unwahrscheımnlıch.
DIie rage aber. inwlewelıt dıe vier nachgewlesenen (GJemelindeschreıiber
(Zapif, Boxler, Scheüffel, Esdras) A der hutterischen Überlieferung bete1-
lıgt AICI, konnte hlıer noch nıcht genügen geklärt werden. 1ne VCI-

gleichende Betrachtung ihrer Spuren In der MemorIılallıteratur Personalıa
und Schrıifttum INANnU propria scheınt iımmerhın darauf hınzudeuten, daß
dıe Beteilıgung dieser Gruppe der Entstehung der Chronıiken geringer ist
als bısher ANSCHOMUNCH. Keıner der Geme1indeschreiber hat eıne Chronık VO

Anfang bIs ZUE (ersten) SC allein ausgeführt. Zumindest für dıe
„Herenpreis-Zeit” kann als belegt gelten, da der Vorsteher

selbst den Inhalt (D „amtlıchen“ Geschichtsbücher aneben gab s noch
prıvate Abschriften) rediglerte, auch die selner Mıtarbeiter.
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Abkürzungen für MENFTAC zıtıerte Literatur

Reihen und ammelwerke
Mennonıitisches Lexıkon Hg VON Chrıistian Hege Chrıistian Nefrt. S

fortgef. VO Harold Bender u a.|) Bde Bd Frankfurt M ./WelIl-
er 1913. I1 Frankfurt 1953 7, 111 Karlsruhe 1958,
Karlsruhe 9677

MOR Mennonıiıte Quarterly Revilew. Publ Dy (Goshen College später Men-
nonıte Hıstorical oclety). Vol [EEn Goshen, Ind 027 ft.

Ungedruckte Quellen:
Mıkrofilmsammlung Weiılerhof/Pfalz

Iba ulıa, Batthyaneum:
AJ Ms MFW
AJ 11187 Ms H1187 MEFW 16)

Bratıslava, Archiv avneno Bratıislavy
Stadtarchıiv Bratıslava

(266 Hab MFW 27)
C6 Hab S MFW 33)

udapest, EÖötvös-Lorand- Iudomänyegyetem, központ! könyvtara
Zentrale Universitätsbibhothe der

Bud 15 (e1gener 1ılm S
Bud 16 (e1gener 1lm 16
Bud 1/ (e1gener 11m 17

udapest, TSZAZOS Szechenyı Könyvtar
Ungarısche Natiıonalbıibliothek)

Bud Quart. Germ. 9721 Quart. (Germ. 0721 (e1gener 11m

ESZIET2OM, Föszekesegyhäzı Könyvtar Primatialbibliothe des ETZ-
bıstums Tan
Szt MSS MFW 93)
7T UL 12 MSS 18 12 MFW /5)
S71 11133 MSS 111.133 MFW /3)
S71 II1 137 MSS HI4 37 (MEFW 90)
7T 111.200 MSS 111.200 MFW Ö3)
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PECS: Janus Pannonıius ITudomanyegyetem, központi! könyvtara, Klımo-gyüj)-
temenYy (Zentrale Universıitätsbibhlieothek der JP1E: Klımo-Sammlung):
SCl (e1gener 11m

Gedruckte Quellen:
GGW (Gemeinde-Geschichtsbuch, Ausgabe Wolkan) Rudolfolkan H2))
Geschicht=Buch der Hutterischen Brüder Hg VO den Hutterischen T1
dern In Amerıka., ('anada Ür Prof. Dr Rudolf olkan In Wılen. an
Colony be1l Macloed, Alta., Canada, Wıen. Nachdruck wılıght Colony: Fal-
her Alberta, Canada 990 (Einbandpressung: Das oroße Geschichtbuc der
Hutterischen Brüder)
GGL (Gemeinde-Geschichtsbuch, Ausgabe Ziegischmid): Andreas ohan-
NS Friedrich Zieglschmid H&) DIie alteste Chronık der Hutterischen Brü-
der. Kın 5Sprachdenkmal AaUuUSs frühneuhochdeutscher eıt Carl Schurz Memo-
ral Foundatıon, Ithaca, New ork 943

The Chronicle The Chronicle of the Hutterian Brethren Vol known dS

Das große Geschichtbu: der Hutterischen Brüder TIranslated and edıted
Dy the Hutteri1an Brethren. Rıfton, New MOrK, USA/Ste Agathe. Manıtoba.
Canada/Robertsbridge, England 908 /

D) Darstellungen:
Beck S8585 0OSe Beck, DIie schıchts-Bücher der Wiedertäufer ın (Jester-
reich-Ungarn, betreffend deren Schıicksale ın der Schweiz, alzburg, ber-
und Nieder-Österreich. Mähren, 1rol. Böhmen, Süd-Deutschland, Ungarn,
S1iebenbürgen und Sud-Rulßland In der e1lt V OIl 61 Gesammelt, CI -

äutert und erganzt EL IIr Beck Fontes Austriacarum. ester-
reichısche Geschichtsquellen. Hrsg VOIN der Hıstorischen Commiss1ıon der
Kaıliserlıchen ademıle der Wiıssenschaften ıIn Wıen, Abteıilung: 1plo-
matarıa el Acta, 45) Wıen S83 Nachdruck de raa Nıeuwkoop
9677

Friedmann 1965 Robert Friıedmann, DIie Schriften der Huterischen Täufer-
gemeılinschaften. Gesamtkatalog ihrer Manuskrıptbücher, iıhrer Schreiber und
ihrer LAuteratur 91 Zusammengestellt VO  — Friedmann Mıiıt-
arb VO Maıs Osterreichische ademı1e der Wiıssenschaften. Phı1ı-
losophısch-hıistorıische Klasse Denkschriften, 56) Wıen., (JraZz, Köln
965
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Lieseberg 199] Ursula LIESeEDETS, tudıen ZU ärtyrerlıe der Täufer 1m
16 Jahrhunder Europäische Hochschulschriften. el Deutsche Spra-
che und Liıteratur, Frankfurt/M., Bern, New YOIK. Parıs 991
Wolkan 19053 Rudoltf olkan, DiIie Lieder der Wıiıedertäufer. FKın Beıtrag ZUT

deutschen und nıederländiıschen I ıtteratur- und Kırchengeschichte. Berlın
903 Nachdruck de Ta Nıeuwkoop 965

Anmerkungen:
Ich möchte dıe Gelegenheıit nutzen, dem Leıter der Mennonitischen Forschungs-
stelle Weıerhof, Herrn Gary Waltner, und dem vormalıgen ersten Vorsıtzen-
den des Mennonıitischen Geschichtsvereıns, Herrn Eckbert Driedger, eTZ11e für
dıe Überlassung der Mıkrofilme danken, dıe für meıne Arbeıten ber dıe hut-
terische Hıstor1ographie unverzıchtbar sınd
Rudoltf Wolkan, DIie Lieder der Wıedertäufer. Kın Beıtrag ZUT deutschen un nle-
derländiıschen ] _ ıtteratur- Uun: Kırchengeschichte, Berlıin 1903 Es ist hıer nıcht
der Ort, testzustellen, inwiıewelt Wolkan dıe Angaben 0SsSe ecKs: den kr1-
1SC erwähnt (vgl Wolkan 1903, geprüft hat: vgl ber folgende Anm /7u
den Märtyrerliedern der Hutterer vgl Ursula Lieseberg 199 l AFS IT

Vgl Friedmann 1965, 142-14/, Treılich hne dıe Lieder, VO  — de-
NeN ur .„„Der Gesang der Te1 Männer 1m Feuerofen“ auflıstet (S 156) Der
1fe lautet ach dem Codex Bud 1 tol 184r „Die Geschicht der dreYy
martter gsellen Sadrach esach Abodnego. Ww1e dıe 1mM Feuer en

verleızt sınd erhalten worden Sambt Al gehengten ıIrem gebeet Vn LD SC-
San 11C „JCcH bıt dıch Herr Zzu disser estundt iın dısser eıt duü wölst meın

her17z vnd meı1ınen MUN!  d{ eck schre1bt Aheses 1ed dem ACHrTStOr Hueter der
Scheffman: SC 1883, 524 Das ware überprüfen; In den [ Y1e-
derhandschriften Bud U un ar 111.200 (beıde VON Isacc Dreller g —-
schrıeben, sıehe unten), wıird keın Dichter genannt, ıIn sS7zt 111L.200 tol SSr he1ßt

L1UT Ur Melodie: IN des chrıistoff ch6öffmans thon singen PE
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Vgl Friedmann 1965, 132 aCOo Dachser Eın göttlıche und gründlıche
UOffenbarung, un Chrıstoph Freisleben (Eleutherobi0o0s): EKın schönes espräch;
1 34 f Eıtelhans Langenmantel: Von der Dreieinigkeıt, 135 Pılgram
Marpeck: Allen Glaubigen Vermahnung), fünf Schriften AUS$s dem
Kreıise Leonhard Schiemers, vgl ebd., 145 ZU Hans Schlaffer zuge-
schrieben): Von der Art und Gestaltung Chnisti. und 138/10 Vom Geheimnus
der SCHTIft. ebenfalls Schlaffer zugeschrıeben. Ferner chrıeh Friedmann INe
AHNOLNYINC „Auslegung der Apocalypsıs” dem Franzıskaner-Mönch Petrus Johan-
N1ıS 1VI ZU (vgl. Friedmann 1965, und FSY D 1er als „Die Offenbarung
Jesu (SATIST angegeben). Später konnte Werner Packull erweılsen, daß sıch

ıne VON hutterischen Redakteuren veränderte Fassung VO  — Melchior OlT-
[11alls „Auslegung der heimliıchen UOffenbarung Joannıs“ handelt, folgende AN=-
merkung.
Werner Packull, Der Hutterische Kommentar der Offenbarung des Johannes.
Eıne Untersuchung se1INes täuferiıschen Ursprungs, 1ın DIie Hutterischen T äufer.
Geschichtlicher Hıntergrund un handwerklıche Leistung, hg Bayerıschen
Natıonalmuseum München, Bolanden- Weılerhof 1985, 29—37; ers Hultter1-

Beginnings. Communitarıan Experiments durıng the Reformatıion, Baltımo-
re/London 1995, f’ ZUT Identıität VO  — Hans Haffner: ders.: „We dIC Orn
Work 1ke the Bırds Fly“ Ihe Anabaptıst-Hutterıite en Woman., In MOR,
Vol VE 1999, No L: 75—-87, 1er
Ambros Resch schreıbt einleıtend ber se1n .„klaıns orindliches denckbiechel‘‘.
„etliche heben Brieder“ hätten ıhn „angesprochen und gebetenVgl. Friedmann 1965, S. 132, zu Jacob Dachser: Ein göttliche und gründliche  Offenbarung, und Christoph Freisleben (Eleutherobios): Ein schönes Gespräch;  134 f., zu Eitelhans Langenmantel: Von der Dreieinigkeit, S. 135, zu Pilgram  Marpeck: Allen Glaubigen (= Vermahnung), S. 137/11: fünf Schriften aus dem  Kreise Leonhard Schiemers, vgl. ebd., S. 145; 137/5, zu Hans Schlaffer (zuge-  schrieben): Von der Art und Gestaltung Christi, und 138/10: Vom Geheimnus  der Schrift, ebenfalls Schlaffer zugeschrieben. Ferner schrieb Friedmann eine  anonyme „Auslegung der Apocalypsis“ dem Franziskaner-Mönch Petrus Johan-  nis Olivi zu (vgl. Friedmann 1965, S. 56 und 151 f., hier als „Die Offenbarung  Jesu Christi“ angegeben). Später konnte Werner O. Packull erweisen, daß es sich  um eine von hutterischen Redakteuren veränderte Fassung von Melchior Hoff-  mans „Auslegung der heimlichen Offenbarung Joannis‘ handelt, s. folgende An-  merkung.  Werner O. Packull, Der Hutterische Kommentar der Offenbarung des Johannes.  Eine Untersuchung seines täuferischen Ursprungs, in: Die Hutterischen Täufer.  Geschichtlicher Hintergrund und handwerkliche Leistung, hg. v. Bayerischen  Nationalmuseum München, Bolanden-Weierhof 1985, S. 29-37; ders.: Hutteri-  te Beginnings. Communitarian Experiments during the Reformation, Baltimo-  re/London 1995, S. 95 f., zur Identität von Hans Haffner; ders.: „We are born to  Work like the Birds to Fly“: The Anabaptist-Hutterite ideal Woman, in: MQR,  Vol. 73, 1999, No. 1; S. 75-87, hier: S. 84.  Ambros Resch schreibt einleitend über sein „klains grindliches denckbiechel“,  „etliche lieben Brieder“ hätten ihn „angesprochen und gebeten ... Als wen Jch  etwz auffgezeichnet | hete / Jnen das selb aüch mit zü taillen / wie vnd was sich  in der gmain zü tragen habe vnd | Welche Bried’ in die Aimpter kümen sei[n]‘  (Cod. Hab. 1: fol. 2v-3r, vgl. Beck 1883, S. 3). Danach war der Anlaß, der die  Gattung der „Denckbüchel‘“ begründete, zunächst ein mehr privater. Caspar  Braitmichels Vorrede zum „Geschicht Büech Vnserer Gemain“ hingegen ist zu  entnehmen, daß er sich von den gesammelten Zeugnissen der „Vorgennger“  (nach Hebr. 13,7) eine Vorbildfunktion für den Leser versprach, vgl. GGZ, S.  LXVHII-LXIX.  Vgl. Beck 1883; S, XXXV.  Das wäre die Erarbeitung eines Archetypus, der dem vermuteten, aber nicht greif-  baren Original am nächsten kommt. Becks „Geschichts-Bücher der Wiedertäu-  fer“ hingegen sind eine Synthese der gleichlautenden Passagen der Chroniken,  von denen er annahm, sie seien sämtlich dem Text eines „Gemeinde-Geschichts-  buchs“, von dessen Existenz Beck durch seine Quellen erfahren hatte (s. u.), ent-  lehnt (Beck 1883, S. XXXV). Ein Mangel dieses ansonsten verdienstvollen Wer-  kes sind neben unkorrekten Quellennachweisen zahlreiche Auslassungen, Emen-  dationen, Vermischung von Kommentar und Quelle und pauschalen  Zuschreibungen, auf die ich von Fall zu Fall bei Widersprüchen zur folgenden  Darstellung eingehe.  124Als WEl Jch
IWZ auffgezeichnet hete Inen as selb uüuch mıt Zzu taıllen WIEe VNn: W as sıch
in der omaın Zu lragen habe Vn Welche Bried’ In d1e Aımpter kümen SCE1N]
(Cod Hab fol 2v-—3r. vgl eck 1883, I0 Danach W ar der Anlaß, der dıe
Gattung der „‚Denckbüchel“‘ begründete, zunächst e1in mehr prıvater. Caspar
Braıtmichels Vorrede „Geschicht Buech nNnserer (jJemaın“ hingegen ist Z

entnehmen, daß sıch VO  - den gesammelten Zeugnissen der „ Vorgennger”
nac ebr 1379 ıne Vorbildfunktion für den Leser versprach, vgl G Z.:
LX VE

Vgl eck 1883, N
Das ware dıe Erarbeıitung e1INes Archetypus, der em vermute(ten, ber nıcht gre1if-
baren Orıginal amn nächsten omMmm eCcC „Geschichts-Bücher der Wıedertäu-
ter‘  66 hingegen sınd ıne Synthese der gleichlautenden Passagen der Chronıiken,
on denen annahm, S1e selen sämtlıch dem ext e1INes „Gemeı1inde-Geschichts-
DBuUcAsS”, VOI dessen Exı1ıstenz eck durch se1ıne Quellen erfahren (s u.) ent-
lehnt CC 1883, Eın angel dieses ansonsten verdienstvollen Wer-
kes sınd neben unkorrekten Quellennachweisen zahlreiche Auslassungen, Emen-
datıonen, Vermischung VO  —_ Kommentar und Quelle und pauschalen
Z/Zuschreibungen, auf dıe ıch on Fal ZU Fall be1l Wıdersprüchen tolgenden
Darstellung eingehe.
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Das äng natürlıch VO Erhaltungszustand des Manuskrıpts ab, vgl tolgenden
Abschnıiıtt
twa dıe Lücken 1640, 665 und 669/70, vgl eck 1883, 5D3 Daß (266
Hab 640 als einzıge Chronik eiınen Eıntrag hat, besagt HUT daß dıe Notiz
des Chronisten nıcht als gemeIndeamtlıche Lesart In andere Hss übernommen
wurde. Ihr Inhalt. Verlauf un! Regulıerung elıner Feuersbrunst in St Johann,
schıldert eın Ere1gn1s der Geme1indeöffentlichkeit un ist nıcht Ausdruck Indıv1ı-
dueller Miıtte1lsamkeıt.

19 Vgl eck 1883, 55<
kın anschaulıiches Beıspiel für hese Methode fıindet sıch In Andreas Eerenpreı1s’
Iraktat „‚Brüederlıche Veraimnigüng zwıschen VI1S nnd etliıchen Schweıiıtzer
Brüedern“, einem Appendix ZU seinem „Sendbrief“ VO  —_ 1650, Auszüge AUS

em gemeindeamtlıchen „Geschicht ueCc nserer Gemamin“ für dıe /7wecke e1-
1165 Miıss1ionsbriefes kompıilhiert wurden SZ H13 1ım GJ tol
105v-—-128Vv, vgl eck 1883, XXX-XXAÄI, 225-230. 365C Der erste e1l
des Manuskrıpts bıs fol 128v ist 1632 1920, 1950, 9775 un 082 uch 1Im Druck
erschıenen). Am Ende teılt Eerenpre1s den Adressaten mıt „Solches hab ich uüuch
Iso au VETSCIL6T gemaın gschicht Buech uß schreıiben lassen (fol E
Eın Vergleich des lextes mı1t entsprechenden Passagen des ‚Geschicht uüech“”
bestätigt, daß sıch 1ne wortgelreue S5Sammlung VON Auszügen solcher Pa-
ragraphen handelt, dıe die Vereinigung der Schweilzer Brüder mıt den Hutterern
schıldern Der 1er zıt1erten Stelle (und dem Nachruf auf Hans Kräl, vgl eck
18585, 2806; uch In ud [(Ef fol 142 entnahm eck den 1Nnwels auf
das ‚„‚.Gemeıinde-Geschichtsbuch“ (vgl. eck 1883, 366 L) welches Al VCI-

loren glaubte, eck 1883, 261 K 286
SO {iwa C7t 11.200. e1in (beschädıigtes) Gesangbuch VON Isacc Dreller 1650

Eckbeschläge welsen In der ege alle Großformate mıiıt den durchschnıiıttlichen
Buchdeckelmalien 191 1 5() auf, s () alle Märtyrerchronıiken (als Zeichnung
uch In ud L fol 530 ber uch Esztergom 111 124 (Rechenschaf-
ten/Brıefe) und Bud N Oet Germ. N (Bıbelkonkordanz), beıde miıt den Pa-
pıermaßen 150 100 ferner das „‚Geschicht ueC nserer Gemaıln“. vgl
Johann Loserth, Geschichtsbücher der mährıschen Täufer, 1ın IL 193
91-—96, Abb 93, e „‚Denckbüchel“ S7f ELLG] und Bud N uar'! Germ.
Y21, ferner das Artıkelbuch S’zft: un szt LE 13 (Frıedmann unbekannt,
Beschreibung durch Marıa Krisztinkoviıch, Hultterite C'odices Rediscovered in
Hungary, In MOR, Vol 44, 1970, 114—121, 1er 119 Der Eınband tammıt
freiıliıch nıcht, wıe dort behauptet, VO  — Isacc Dreiller, vgl tolgende Anmerkung).

S Meıst In Form eINEs supralibros, das he1lßt eiıner auf dem Lederdeckel eingepreß-
ten Zeichenfolge Aaus Zahlen, Inıtıalen und floralen Mustern, dıe In der ese WIe
eın Exlıbrıs für den E1gentümer STE (* ROse:; Kreuzblume: lıegende
Lihie): 19 B (Bratıslava, Ly  al Knıznıca, 3585 Kt); J4l A
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(Wolfenbüttel, Cod 213605 \ VOR rno, Mährıisches Landesarchıiv, Cod
798); E 615° (Esztergom, MSS vgl unten, Anm D 58
1616 (Esztergom, E MSS 1305 1G (Esztergom, MSS

ü 1616 | W ulıa, Batthyaneum, Ms H107 „KILLIAN-
*16 SZ MSS 111.139); 21635 NS ulıa, Bat-

thyaneum, Ms 9y B * | TG ulıa, Batthyaneum, Ms HLLL
9y &16 (Hamburg, Staats- un Unıiversıtätsbibliothek. eo
„1638 W ** Iulıa, Batthyaneum, Ms L 1199 „M 638 G (vgl. eck
1883, AAA derzeıt verschollen):;: „„M 640“ rnOo, Mährıisches Landes-
archıv, ('od 565): „ 1642 H*“ (Bud 13): „ 1648 °Q}3]_]u (Bud N.
Oect Germ 281); 160048 o P** (Esztergom, [ MSS HL133): „ 16<°°50
lco[]_** (Esztergom, P MSS AP u.) 31075 S*S0 und ZX) 9’I R
Iulıa, Batthyaäneum, Ms 111.90); „  355 ulıa, Batthyaneum, Ms
ML Te7 vgl unten, Anm 5 160555 C°°A“ (Esztergom, P MSS H1: 126);
10955 CIr und A | (Bratıslava, Archiv hlavyneho mesta Bratislavy, (6d
Hab 16); „[165/]A  cc ]en, Österreichische Natıonalbıbhothek, (Z056 Serlies
OVa vgl Friedmann 1965, 62 dort Eınbandpressung unvollständıg
mıtgeteılt) und andere mehr. Kın besonderer Fall ist Esztergom, MSS
Das innere (53 Feld der Vorder- uUun: Rückseıte, e1in echtec mıt den Maßen

© ze1gt 1nNne Arabeske 1m Flachrelıef, In deren oberem Drittel zwıschen en
Ranken in Winz1ıgen, erhabenen ypen mm) dıe Zeichenkombination G

s enthalten 1st DIie beıden negatıven, N1ıC Sanz iıdentischen Platten-
stempel sınd demnach Werkstattzeıichen. S1e könnten VO  — dem uchbınder Geörg
Ackher herrühren, der 11 März 59() Z Diener des Wortes gewählt WUT-

de, vgl Bud Ü 120v, 124r (Beck 1883, 303 318 hat ach Cod
Hab L1UTr 0:  „ JÖrg Ackher Star. 1606 (GGZ, 644); schon ah 1590 dürfte
seine Werkstatt In andere an übergegangen se1nN.
SO unter anderem In Codex Hab 1E neben der Überschrift auf fol 7V mıt dem
Monogramm „A RE sıgn1ert. Diese S1gnatur wurde VO  — eck als Ambros(1us)
Resch aufgelöst. Der Name mıt dem /usatz „Anfänger dıses Büechleins“‘ (vgl.
eck 1883, 3181) findet sıch ber nıcht In der Chronik, sondern 11UT In ihren
Kopien. In (566 Hab autet der Eıntrag: „„Anno enn december Jst
der Bruüueder Ambrosı resch schäckowiıtz Jm herren entschlaffen CR DIie
me1sten S1gnaturen, dıe schon auf dem Tıtelblatt erscheıinen. Sstammen VO  — Isacc
Dreller, der gelegentlıch uch seınen Namen ausschrıeb. Näheres azu soll 1mM
Rahmen eıner dıplomatischen Edıtıon einer Dreller-Chronik. A der ıch derzeıt
arbeıte, mıtgeteilt werden.
DIie bekannte Ausnahme bıldet TeT Esztergom, MSS HT 128 eX Artlof. vgl
Imre Katona: an Müveszeti Emlekek Magyarorszagon |Habanısche unst-
denkmäler In Ungarn]. Budapest (1983) Faksımıile 2132276 Das Tıtel-
blatt des (Z20660 ist 1ne Art Vorläufer der 1M aufkommenden 1rıumphbo-
gen-Architektur,
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18 Johann Neudörffer (1497-1563), Schreibmeilster ürnberg, gab 1519
eın chreibmeıisterbuch In Holzschnitten heraus, ferner en uch ber Inıtıialen,
1n dem detaıllıerte Anweısungen ZU Zeichnen eINeEs Inıtıals gegeben werden.
dıe sıch unmıttelbar auf hutterische Formen anwenden lassen: ED gewundener
Quadrangel steckt In jedem Buchstaben  V3 vgl Johann Hering, [)Das Schrift- und
Kunstbüchlein. Wiıedergabe der Handschrift Bayreuth 1616 und Johann
Hering, erle1 Manıierschriften 1626 Miıt einem Nachwort hg VOIN Erwın
Hermann, Hürtgenwald 1982, In /Zum Berufsstand der Schreibmeister.
eıtere Laıteratur Johann Neudörffer dem Alteren: Werner OEeEAdE; Bıblıogra-
phıe deutscher Schreibmeisterbücher vVvoO  —; Neudörtffer HIS 1800, Hamburg
(1958); Kapr, Johann Neudör(tffTfer A der oroße Schreibmeister der deut-
schen Renaıissance, Pemzıe 1956

Vgl Adrıano Cappellı, ex1icon Abbrevı1aturarum Wörterbuch lateinıscher und
ıtahenıscher Abkürzungen, KEdıtıon Ulrico Hoepli, Mılano, Aufl 198 /
DIie Kanzleıischrift kam 1mM späten Jahrhundert außer eDrauc und wurde
VOoO  — eıner wen12 sıgnıfıkanten Alltagsschrift, der Kurrent. abgelöst. Kennzeıichen
vieler urrenttexte ist der Schwund des Bogens ber dem Aı e1in Umstand, der
mıch veranlaßte, 1mM Rahmen dıieser Arbeıt be1l Quellenzıtaten uch dieses Zel-
hen transkrıbleren.

DA Eınıge Beispiele: Amsterdam. Doopsgezinde Bıblıothek., 65—54, 1ım
FA Bratıslava, L  9 46; Archiv hlavneho mMesta Bratislavy, Fond
Mestsky fyzıkat, I8l 1/1 (Abschrift e1ines „ArzneYbuch‘ VO  S 1587 AUSs dem Jah-

1638, vgl Friedmann 1965, 179); Bud N Quart (Gierm. 921 Tıtel ACTO
TCca  66 tol 64r; Bud 14, Tıtel „Erkleerung ber den Euangelıstenn

Sant Lucası Hamburg, Staats- und Universıtätsbibliothek, eo 2155 Bud
16. Gesangbuch VO  e Davıd Lachner un: ISACC Dreller (fol ©Jlr Archıi-

tektur mıt griechıschem ympanon; fol * IIV Irıumpfbogen, ber mıiıt Halbson-
Palmwedel unter dem ogen, un „ANNELE+LACHNER Dıe

Zeichnungen fol S1- 1T der Anfang un: das egıister des Codex Stammen VO  a

den Lachners, VoO  — Isacc Dreller ber Tast aller LeXt: Esztergom 908 197, SO C6
dex Schad‘‘ Ich danke Herrn Martın Rothkegel, Prag, für se1ine freundlıchen Hın-
welse Amsterdam und Bratıslava, Stadtarchıv

udapest, Iparmüveszetl Müzeum, Ms 5324 Iıtel SANGe Namen ach Hebra=
ischer sprach ber dıe Bıblıa verdollmetscht: - e1in (Inomastıcon der
bıblıschen Namen, ANOMNYI, 1583 dem Hans Baldauff dedı1ziert (fol Ir „‚Dem
Hanns Paldauf Baldauff WarTr ah 15/% IDhiener der Notdurft und VoO  —_ Sl

bıs seinem ode 1587 rediger, vgl GGZ. 5T 525 330 549 Dıie
ausgezeıchnet erhaltene Handschrift wurde bısher V Ol der westlichen Forschung
übersehen.

Vgl Robert Friıedmann, The ()ldest Known Hutterite Codex of 1566 Chapter
in Anabaptıst Intellectual Hıstory, in MOQR 35 1959, E Frıiıedmann
1965, O92
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Budapest E Cod 3 Eınbandpressung 1367 Kopenhagen, Kgl Bıblıothek.
T hottske-Sammlung Nr Al Eınbandpressung 1568 (vgl Leonard (JTOSS:
ewly-Diıiscovered Hutterıte Codex al Copenhagen. In MOR Aı 1970,
122-125); Archiv avneno mesta Bratıislavy, Cod Hab d Tol 6r 99-
LEXXT Bud 53 fol 305r „M AI ESzZtergom, Primatialbiblio-
thek, MSS HE T24 fol DAr “D.MEXXH) (Eınbandpressung Bud U

2 aut Dudık „1mM Eınband VO  —; DE vgl il Zur Wiıedertäufer-
lıteratur, In Schrıiıften der hıstorıisch=statıistischen Sektion der mährıisch-
schlesischen Gesellschaft 7ZELE Beförderung des Ackerbaues, der atur- und Lan-
deskunde, red VOoO  — Chrıstian Rıtter d’Elvert, AL Brünn 18065, 365—37/2,
1er ST

Esztergom, MSS (Lederpressung un! Esztergom MSS L1 Z
1597 Tıtel (fol i „„Das Ihewer Vnd künstlıch üech= lın Morie: [)Das ist
eın Lob der Thorheit Von Errasmo Roterodammo schimpflıich gestelt zules=

nıt wen1ger nut7z= lıch dan Laeblich. 15:9% I“ aut Robert Fried-
handelt sıch 1eT 8888! 1ne Abschrift VOoO  — Sebastıan Francks „V1er KTON=

büchlein“‘ VO  - 1534 (vgl. Friedmann 1965, 3 176) eıtere Angaben be1
Imre Katona 03 (wıe Anm IX 127 F Specımina, 218 f DE (Fre1-
ıch Ssınd dıe Bıldunterschriften e11ls iırreführend, beispielsweise 218 .
S71 H1270 mıt o7f H verwechselt WIT Mıt dıesen beıden Codices
AUSs unbekannter and geht ıne Epoche Ende, in der uch viele A‚Sememe
Brüder ust und Berufung ZAUE Schreiben empfanden. Man vergleiche azu 11UT

dıe Wıdmung Caspar Artlofs selnen Schwager Wendl Kemerer in SAr I1l 128
fol DAr (Faksımıle be1 Imre Katona 1983, 22A0 Schre1iber und TEeSSAal sınd in
keinem emeıl1ndeamt nachweısbar, und doch sınd S$1e un! viele andere „einfa-
che  s Brüder der (Genese der hutterischen Handschriftenliteratur beteıilıgt. DiIie
ex1istenzıiellen Bedrohungen, denen dıe (Gemelnde ın den folgenden Jahren und
Jahrzehnten ausgesetzt WAdl, scheınen eiıner Zentralısıerung und Institutionalisie-
LUNS des Buchwesens OrSChAHu gele1istet haben. dıe ] asten der schrıftlı-
hen Ausdrucksfähigkeıt der „einfachen‘“ Gemeıindemuitglieder 91Ng. Immerhın
1st doch auffallend, daß das Jahrhundert keine Persönlichkeit WI1Ie
Ambros esc der Caspar Artlof hervorbringt.
Vgl Friedmann 1965, Ihe Chronıicle, X’ XVA
In The Chronicle, XI ırd ırmg “1O1 16r angegeben, vgl aber das Faksımi1-
le der Seıte (ınc „Nach dem nun dıe völle der ZEIt:) ın Ihe Chronicle, OT{O-
tafel In der Jüngeren Chronık V OIl 581 begınnt der gleiche Textahschniıtt auf
fol 24v (vgl (L, 26)
Vgl The Chronicle, XNT

Vgl Friedmann 1965, Ihe Chronicle, € AAr
kıne drıtte Fassung, dıie ıch 1M Rahmen dieser Arbeıt ber [1UT teilweıse einsehen
konnte, ware dıe englısche Übersetzung, vgl unten, Anm.
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31 Walter schrıeh N1IC [1UT den ext INs Hochdeutsche u sondern ahm uCcC stel-
lenwelse Berichtigungen gegenüber dem ext des Orıginals VOlL, u DIie Be-
zeichnung „„Das oroße Geschichtbuch“‘, cdıe Wolkan auf den 1nbanı seiıner Edi-
t10N pragen 1e und VOoO  —_ Robert Friıedmann un anderen übernommen wurde),
1st geschichtlich nıcht verbürgt. Wolkan erfuhr auch VON der Ex1istenz eINes
Ekxemplares des ‚„„‚.Geschicht Buech‘‘, dUus dem CI In elner Addenda selner hro-
nıkausgabe ein1ge Textüberschüsse mıiıtteilte (Wolkan 1924, 695 vgl The
Chronicle.
Vgl GGL. DD

33 Freılich transkrıbilert Zieglschmid das un! inlautende DA In fast allen AYA RT S
kommen groß, während ich unter anderem durch Vergleıch mıt den entsprechen-
den Vorkommen der Auszeichnungsfraktur dem Schluß gekommen bın, da
alleın dıe aufstrebende UOberlänge des frühneuhochdeutschen Zeichens keine Ver-
salschreibung rechtfertigt, sondern 1m Gegenteıl bIs auf ein1ge Ausnahmen dıe
Kleinschreibung geboten ist (Z M ZUG „zeıt‘, „„ZEUCKHNUS ; „ZWaılntzı1ıg‘‘). Bell
Namen, in der ese der Nachname kleın geschrıeben 1st, kommt gelegent-
ıch gemischte Schreibung VOlL, „ZWIingel‘ und selten „Zwingel“ für (UI
rich bzw Huldrych) Zwinglı. Zur Krıtik an Zieglschmids Jranskrıption und SEe1-

(jlossar mıttelhochdeutscher Formen vgl Herfried Scheer, Sprachliche IIn-
tersuchung der „Altesten Chronık der Hutterischen Brüder‘‘ Ungedruckte
Magısterarbeıt (Typoskrıipt). Edmonton. Alberta., 1962, FSLJ: DiIie 1M Rahmen
dieses Aufsatzes In Quellenzıtaten vorkommenden Sonderzeıichen wurden In den
TtTeNzen des handelsüblichen Computersatzes transkrıblert: vokalwertiges U,
qals Va (Z VN! als und):; V/V mıt Doppelakut als u} angedeutetes hne [-
Querstrich als 1 vokalısches als W, u-Bogen (ü) vgl oben, Anm DiIie
Abbrevı1atur -CT wırd, sofern S1e NIC als d-Kopfbogen durch Beıistrich au

gedrückt werden kann (d’) aufgelöst: febroar. E1gennamen werden geschrieben,
w1e In en Quellen genannt, sofern Nıc ZAtal. VOr- und Nachnamen oroß. ıta-

gedruckten Quellen W1e den GG-Ausgaben werden selbstverständlich In
der dort vorgefundenen Schreibweise belassen.
GGZ,

25 Ich danke Herrn Martın Rothkegel für se1ınen 1nwels un teile ergänzend 1N1-
OC Notizen mıt, dıe ich am deptember 1998 In Iba Iulıa anfertigte: DiIie Inıtıa-
len V OIl Hänsel Esdras befinden sıch In AJ I1L.187, Tıtel (fol AT .„„Das Gülden
ABC SSa S>S Weı1iß SEStENT, auf der Rückseıte des Tıtelblattes fol E In der
etzten e11e eiInes ABC-Kästchens, eingefaßbt VoO Entstehungs] ahr ‚x

Der dunkelbraune Lederband 1m Mınıaturformat (Maße Deckel 10,4 E C
Papıer 9,8 75 Cm) umfaßt 346 FOll.. davon 35 / BI VO  i eıner Hand beschrıie-
ben. der est sınd Vakatseıten. Friedmann vermutefte aufgrun der Eınbandprä-
SUuNg AB Andreas Eerenpre1s Frıiıedmann 1965, Fe) DIe Pressung 1655E°
1st auf dem Vorderdeckel erhalten, der Hınterdeckel des Eınbands ber zeıt-
genössısch restaurıiert und rug vermutlich dıe korrespondierende ressung
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da sıch als vollständiıges supralıbros „H16 erg1bt, das Abschluß- und
BındeyJahr der Handschrift.
GGZ Z vgl Cod Dreller in Pecs AT ZE fol 205 V ast  0o (Tast) edeute
ach Ziegilschmid unter anderem “sehr, recht gewaltiıg” (vgl. GGZ
(GGZ: Pecs: en fol DAN und die Beck-Synthesen haben dıe Schreıib-
welse „Griechischer (vgl eck 1883, 19) Scheer vermute In Zapffs
Schreibung „Kriechıischer.: oberdeutschen Eıinfluß, vgl Scheer (wıe Anm 33

GG W, 33 1—338; GGZ 43()—440 Am nde des ersten Satzes g1bt der KO-
pıst Haupprecht ap eınen 1INnWeIls auf en Enstehungszeıtpunkt der „Bschre1-
bung  o CJOl gab se1m volck Rue1ige eıt das m gemaıner
Trüebsall VN! veruolgung nıt W dl DeV Zwaintzıg Jarlang vnd darüber Wıe noch
In dısem buech hernach gesehen Wırt““ (CIGZ. 430) “Hernach. meınt dıe ZUi=
kunft des Berichts Dafür spricht auch, daß dıe eıt des „STOSSCH trüebhsals‘‘ VO  E

1547 „bIs 1INs Uunnfte Jar  6« Wa (GGiZ: 359); also DIS ESS2 (dıese ahl uch
in GGZ, 318 argo) und dıe andere zeıtlıche Grenzmarke be1 569 hegt,
VOoO  —_ eiıner „„Grosseln| Teürung” und Hungersnot berıichtet wırd, infolge derer dıe
„gmaın astl außgeläret vnd Notdurfftug“ W ar (GGZ. 429—430). 7Zwischen den
aten S52 und 1569 1eg ber 1U 1ne Zeıtspanne VO  = Jahren hne „ Trüeb-
Sal°® Zutreffender ware also, die Jahre „Vnd darüber‘‘ auf dıe der De-
pression VO  D 1569 HIS 1571 tolgenden WEe1 Jahrzehnte hıs 1591 beziehen.
Wurde cdie „Bschreibung“ demzufolge TSL 15971 bIs 1593 verfaßt, SOZUSaSCH als
Rückblick? Dann Haupprecht Zapitf dıe Arbeıt der Chronıik für mehrere
Jahre ausgesetzt und rund Folhen alleın in den etzten Jahren se1iner Annalı-
stentätigkeıt nıedergeschrieben 1ne VO Leistungsumfang durchaus denkba-

V arıante

argo A T1tO el Ka In “Kaf: 1 he1ßt DU SOIltes besetzen die Städte hın
und her mıiıt Altesten“‘. ZiegIschmid interpretiert ASteL- nıcht ach den Bıbelver-
welsen 1m argo, sondern unrıichtig us dem Mıttelhochdeutschen als WLLE :
vgl GGZ. O15

Vgl GGL, LO27
GGZ: 433, za t1m A N14): GG W. 222 3>1 T1ımoth. 8 (2Z2) bezıieht sıch
auf dıe Brıist 1T UOrdınationsprozedur vgl uch eck 1883, NT
Andreas Eerenpreı1s unterleß C  5 1im „‚Geschicht ueCcC  HS das Ableben des Predi-
SCIS Johannes Born ZU verzeıichnen. wıewohl Borns Tod In mıindestens 1er
deren Chronıiken vermerkt wiırd, vgl eck 1883, 493

43 Vgl eck 1883, 319:; (GZ, 569, miıt gleichem FexXt, ber hne den Zusatz
‚„‚oder schre1ıber‘“. ecCc Iranskrıption se1nes exX AAR Cod ab Ist, WIEe
oft be1 Schlüsselpassagen der Brüdergeschichte, VOoO  — der Vorlage abweıchend.
der entstellte ext verwirrt: ist dazuemal mıt Inen der Br Hauptrecht Zopff
[l er schreıber), eın Diener des uang. erwelt VN! bestättigt worden.“
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GGZ, 507; eck 1883, 433 GGW, 606 hat ABaxler Zieglschmid über-
legt in der Eıinleitung se1ner Chronık-Ausgabe ZU Schre1ıber m4, der ur cdıe Jah-

1613 bIıs 1623 dıe Annalen fortsetzte, ob Boxler der Chronık geschrıeben
habe (GGL., 1 Vielleicht INAS 168 e1n 1INWEeIS se1N, der dıe Identität e1-
NCT and künftig autfklären könnte: DDer Schreı1iber für dıe Te 1604 bıs 615 ın
Cod Hab und m3 des der hıer 1593 HIS 1613 schrıebh (vgl. GGZ,
566—670, Tafel XNI): sınd zweıftelsfreı ıdentisch In CO Hab diese and
auf fol 6Or. Februar 1604 Kıien1z1ge, Schlacher un Meızger als DIie-
NeT des Wortes bestätigt, vgl GGL, 619, dort Schalcher, Küentzı1e un
etzker). mıtten 1m Satz be1 ‚„„‚worden ZU Newmüuül““ eın un! führt bıs ZU Ok
er 615 (F Leonhart Baume., IDiener der Not) die Eıinträge fort Die Jahrzahl
51615° 1ST uch auf den Ekınband gepreßt (vgl. eck 1883, XX eX
A Iies bedarf och SCHAUCICL Untersuchung; bıographische Anhaltspunkte
A Kopisten lefert Vorerst ur das atum der jeweıls etzten Eıntragung, dıe
vermutlıch ach Ablauf der Probezeıt rediger (be1 den TrTel ben SCHANN-
(CN: gewählt 1602, Iso Jahre) erfolgte, we1l ach ein1gen schlımmen Erfahrun-
SCH mıt Apostaten abgewartet werden mußte. ob sıch der UG (Gemeınndeleıter
bewährte Nachweı1lisbar 1SE: daß dıe me1lsten jener Dıener, dıe S1IC des mntes Spa-
ter entschlugen, Sal nıcht TSL INSs aufgenommen und [1UT In den Denkbücheln
überliefert worden SInd. Stimmt dAese Beobachtung, hätte m3 se1ne Arbeıt amn

1615 beendet Sıcher ist Der Fortführer des ab 1593 un se1INESs Par-
allel-Codex muß mındestens bıs F6 15 ıne gemeındeamtlıche Posıtion innege-
habt en

GGZ. 813
Eın .„Denc  jech!: 1654 (begonnen heute In W aterloo/Ontarıo. vgl
Werner Packull. Seventeenth-Century Hutterıte CX Description, 1in
(’anadıan ournal of Hıstory 65/1991, 3/3—376; ferner ZUL Beschreibung
GGW, 902
GGZ. S13 Kodex Dreller, fol 165v

48 Um DEn Den“‘ korrigıiert und ALl nde Janr A Jaren:
GG W, 610
eck 1883, 438

5 ] ehd
Be1l eck Codex „c „genannt Cod Eglauch:, vgl eck 18895, 111 Miıt
Caspar Eglauch hat der and allerdings A sovıe] ZUuU Lun, als da ß Eglauch dıe
letzte and 1mM eX 1St. freilich nıcht, WIE eck anläßlıich selner Beschreibung

B, @BV zunächst muıtteılt. schon ab 164 7, sondern beginnend e1m Kıntrag VoO

März 1674 (fol I HIS Z AT Dezember 1682 (fol
Das ist gew1ß, we1l In der Eerenpreis-Fortsetzung schon uf fol DA ZU

()ktober 1645 ıne weıtere Zeıtangabe erscheınt, dıe 5ST rund Jahre später
rückblıckend geschrıeben worden se1n ann „Aber der Hartman, als eın eıt
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lang In versüechung gestanden vmb selner Presten Vn mengel W11= len
dıie fürgewendt auff se1ın hohes bıtten des dıenstes wıder ledig gelassen:
ist demnach 1m 653 Jar Zu WIN1Z 1mM Herren entschlaffen.‘‘ Iiese Passage ist DIS-
lang 11UT In überlhefert (vgl eck 1883, 473 Cod 79C“) kerenpreı1s
aktualısıerte den eX In einem Zug, ohl bıinnen e1in bIS WEe1 agen, jeden-
falls, WI1Ie dıe ungewöÖöhnlıchen Abkürzungen der Namen und Berufe Zzeigen; In
1ıle Markantestes Beıspiel dafür ist der Eıntrag 7u März 1651 (fol T:

dıe Angaben Christof Baumhauer eiınfach mıt ACC abgekürzt werden.
Vorlage des Ehrenpreıis- Lextes ist N1C das G' wıewohl der Vorsteher in
Verwahrung hatte, sondern eın anderes Denckbüchel, vielleicht Becks AB (non
v1d1. andor‘ Brno, Mährıisches Landesarchıv. (D vgl Friedmann 1965,

45); dessen ext eck folgend A} nächsten verwandt ist. Der Skrıiptor
der Vorlage ze1ıgt sıch insbesondere über dıe orgänge In der Tochtergemeıinde
Wınz Vıntul de Jos, Rumänıien) SCHIECC. informıiert, fol 2305 Sep-
tember 1649, Felıx Strüby, ıe Zeıtangabe „den Ju1y“ fehlt (vgl (GGZ,

547):; fol 2417 Melcher Kleger (vgl. GGZ. 8I8); fol AT dıe Be-
stätıgung VO  z Joseph Stamler, VO  — Eerenpre1s nachträgliıch als Des1iderat erkannt
un: Fußsteg erganzt Im (Janzen cheınt MIr dıes wıieder eın eleg, dalß das
“CGeschicht Buech‘‘ ach den Denckbücheln erganzt wurde. Vermutlich wurde
ach Redaktıon verschlıedener Lesarten 1ne gemeındeamtlıch autorIisierte End-
fassung des Jeweıls etzten Berichtszeiıtraumes in das übernommen. Das WUTr-
de auch dıie 1m Verhältnıs Z orößeren Textvolumen geringe ahl VO  en Sekun-
däreingriffen erklären, 1m Gegensatz Bud ‚EIE J Hänsel Esdras
dıe Nachricht VO Ableben Melcher Klegers In Wınz ZUT11 Jahre FSS2 In Form
eiıner Interlinearglosse erganzte (Tol /7v)
Eerenpre1s chrıeh b1Is ZU Eıintrag Dezember 660 „Geschicht uech“
(vgl. GGZ, 364) INan, WIe ben ALl eıspie VO  en Cod Hab erläutert,
ıne zweıjährıge Beobachtungsfrist HINZU, dürfte kerenpreıis d1e Hauptchronıik
zeıtlebens nıcht AdUs der and gegeben haben
Der ABrüch: reillers Schrıiftbild 1mM Jahre 1650 äßt sıch In S71 111 200 g _
[1au markıeren. Ursache SInd möglıcherweıise dıe Texteinegriffe ON Andreas
kKerenprels: Bıs fol 2361 Strophe 13 des Liedes ‚„ Wohl dem, der ust 188881 Wım-
met hat“ VOIN Hans Zuckenhammer. ist rellers Schriuftstil och konzentriert und
selbstsicher. Auf fol D38V ber EerenpreIis plötzliıch dıe Abschriuft fort, TEe1-
ıch 1U VOIN der Kopfzeıle bıs einschlıeßlıch Strophe 1 E das he1ßt 11UT dıe ersten
fünf Zeılen der Selite Dann schlıeßt wlieder Dreller d} dıesmal ber mıt elıner U1l-

sıcheren. Un Tre gealtert wıirkenden and Der Eıngriff VO  a kerenpreıis hat Eei-
W dS Demonstratives und könnte auf Spannungen zwıschen dem Vorsteher un
seinem Mıtarbeiter hındeuten. alur INa uch sprechen, da kerenpreıis In der
für iıhn typıschen schwarzen JTınte uf fol 54r 1m argo ein1ge VON Dreller AauSsS-

gelassene orte ergäanzte, ferner auf fol 359v dıe letzte eıle, dıe Kopfzeıle der
nächsten Seılite („Rıdeman. . *), dıe Folienzahl9 un: darunter WEl /Zeılen der
Strophe des Liedes .„‚Der Weg, Wahrheit un Leben‘ VOoO  —_ Peter Rıedemann.
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Vgl Bud uart (Jerm. Y21 fol 189r
szt e1n Artıkelbuch hne Tıtelblatt, 256 LOLL.. Eınbandpressung: 805 S
darunter: 1615 (SICHE Anm 5) DiIie Inıtı1alen mOgen für eonnNar:ı Schmidt
stehen, der 591 zr Prediger erwählt, 1594 1mM Amt bestätigt wurde und 1621
verstarb (vgl. GGL/. 556, 569, 762) Der and kam beschädıgt rel-
ler, der dıe fehlenden Blätter hıs fol AdUS$ anderer Quelle abschriebh un einfüg-

Ferner vermehrte ah tfol 14r In ogroßem Umfang dıe Margınalıen des ]HRE
kelbuches, In den me1lsten Fällen Bıbelverwelse. Zum ext vgl Robert Fried-

(Heg.), Glaubenszeugnisse oberdeutscher Taufgesinnter, Mıt
Benutzung der VO Lydıa Müller 5 gesammelten eCXtTe hg VOIN Robert T1ed-
1Hann Gütersloh, 1967 (Quellen und Forschungen ZUT Reformationsgeschichte,
hg VOoO Vereıin für Reformationsgeschichte, NQuellen ZUE Geschich-

der Täaufer, AIl) Kın erster Vergleich der Margınalıen erga treıliıch, daß
Dreller 1er och AdUus anderer Quelle geschöpft haben muß
Szf. 1806 L 1fe ABeschr= eibung der geschichten mıt kurızem begr= 1T
Wıe vnd W as ott mıt seinen glaubigen 1m Neo Z Ruem VO  = Anfanng der
Wellt Gehand= let Vnd bıs auff dıe yeızıge eıt sıch Krefftig In inenn Be-
wIisen vnd erzaıgett hat Durch (as= PCI Braıtmichel der Schne1der gestellt
VNN! VeI1Z wıder dz 1 ]:5:9:] Jar ıchael)- angfan= SCH schre1=
ben K DiIie „Beschreibung der geschichten“ ist dıe alteste bısher nach-

gewlesene Varıante des Braıtmichel-Textes 1m WENN nıcht der Urtext,
doch e1in wiıichtiger Jextzeuge: Sıe bıldet den Prolog 7u Resch-Codex (foll
110 ID der VOoO  = bıs 10888| Eıntrag Maı 1591 (fol 196v) ausgeführt wurde.
Der Manuskrıptabschluß 1st auf fol 109v iın eiıner Schlußschleife verzeichnet:
Al 9.1 den octobrj scr1psıt EB“ Demnach wurde dıe hro-
nık bınnen re1 Wochen (vom September bIs Oktober nıederge-
schrieben. Der Monogrammıst ist nıcht iıdentifizıerbar:; deutet Zuegl-
schmıd als „EueI Bruder‘‘, vgl GGZ 90973
/u Zapfit vgl ud Quart Germ 921 fol BA szt In fol QUSTEV.
Vgl Bud N uar‘ (Gjerm. O2} fol 189r: Bud fol 2537 Ferner
ührte Esdras In sSzt I1I1 1mM Anschluß reilers and (Tınıs fol 289r ZU

28 März dıe Brüdergeschichte VO März 1645% ( bıs Aprıl 1668
(7 Esalas weYy fort (folP12v) Ungewı1ß Ist, Esdras den and über-
LNOTINTNECN hat Jener A L“, für den Dreller 650 dıie Arbeıt tertigstellte, hat keıne
Spuren darın hınterlassen. Ich ne1ge der Ansıcht. daß Esdras alle Jer C'hron1-
ken TSL ach dem LTod VOIN kerenpreı1s ergäanzt hat

61 GL, 864
Bud tol Z 70T: vgl eck 1883, 525 der aber mıßverständlich „Eın
Dr. des WE abkürzt.
Z/wel weıtere Nennungen hutterischer Schreiber, cdıe ber ohl nıcht als Brüder-
Schreıiber anzusprechen SINd, se]en och kurz erwähnt: In Bud wırd
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Wolkan zufolge Schluß e1INes Briefes der Falkensteiner Gefangenen eın
.„‚Nıckel Schre1iber“‘ erwähnt, ohl iıdentisch mıt einem späteren Gefangenen
ANicKhL: In Wıen (vgl. GGW, 156, 56) eck hat be1 Hänsel Sumer, der
1599 Uumnl Prediger rwählt Wırd, In Klammern den /usatz „ein kırschner VN!
schre1iber‘“‘ (/e) 1883, 329) Als Quellen sınd Cod Hab und S77{ H49
angegeben; In ersterem findet siıch der /usatz nıcht (vgl fol 647), S: 111.197
Jag MIr nıcht VOoO  z Sumers Doppelberuf legt nahe., daß TIGr 1U eın Werkstatt-
schreıber gemeınt 1st, ıne Tätıgkeıt, dıe Andreas Eerenpre1s andeutet, vgl
[B Anm
06 Hab fol 1 3T vgl eck 1883, 449
Im Orıginal: Xm den) Im Orıginal Tevıatur -der TUGCder): Linker

Bundsteg verklebt, daß auf dem Mıkrofilm Jjeweıils der erste Buchstabe ach
Zeiılenumbruch nıcht lesen ıst d Das &,  e ist ausgewaschen, daß Ol Fılm
her nıcht entscheıden 1st, ob hıer der Name ASCHE VE der W1Ie be1 eck
ASChHryIiel lautet Zwıschen dem Namen un! „schreıber” keın Satzzeıchen.

ausgewaschene Buchstaben Vom SX  ; sınd 1L1UT och e Umlautpunkte les-
bar. das ET 1st ausgewaschen. Der Kopıist ıst dıe letzte and des eX und

dıe Annalen auf fol 27 Zeıule 187 mıt der Schilderung VO Jsacc Baumans
Miıßgriff, der dıe Tochtergemeinde In Wınz In große Bedrängung brachte, fort,
1INC „„Anno 633 Entstüuendt der (imaılndt zue allwınız JIn Sıbenbirgen (vgl.
GGZ 8516) Er zeichnet sıch unter anderem durch häufige Verwendung der
Abbrevılatur -(dJer. Umlautung VOoO  — Aa 81 (‚komer Kummer:; „5abotisch“

Sabatısch. ‚„‚Marteroner‘‘ Materaner/Matraner USW.) und wıederholte Schreı1ib-
welsen VO  } ..  „ yber  , Jaccob: ‚„.Terrenız‘“, „„Irau w“ (statt, W1Ie SONS üblıch, voka-
ısches A  W In „Iraw‘‘) AUuSs

Vgl eck 1883, 442-454: GOGZ. 816825
Caspar ON Tardy und se1ıne Agnaten Miıtbesıiıtzer VO Berencs., vgl eck
1883, 444 (6d Hab hat durchgehend „ Tärtischen‘, kerenpre1s (korrekter)
_Tärdischen“‘. Zur Ehrenrettung des ungarıschen eIis Sse1 och angemerkt, daß
dıe Famılıe Nyary (auch Nyarı; „Nıary“ hıngegen, W1e och be1 Beck, ist alter-
umlıc. WwWIe dıe Nagy Mıhäly und ardy Mıte1gner Berencs. ber mıt alte-
F Rechten, In der Auseinandersetzung auf Seliten der Hutterer standen, Was
nıcht unerheblıch ZU olımpflichen Ausgang der AC beıtrug.
GGZ. S 2()
Der Vertrag 1st abgedruckt In (GGZ, 668 Es handelt sıch ohl [1UT U1l ıne
Vertragsanlage, enn der Hausbrief W alr schon 1636 mıt allen Grundherren,
uch Maytheny, vereinbart worden (vgl eck 1883, A Anm 2) Anlaß der
Bestätigung VO  —_ 640 könnte der Verlust eiıner Vertragsausfertigung SCWESCH
se1n, enn 1mM weıteren exft wıird auf das „Orıigıinal” ezug Scheüf-
fel vertrat dıe (Gemeılunde nochmals Junı 1643 e1m auf einer Liegen-
schaft, dıe der Sabatıscher Bruderhof schon re nutzte, un: wırd 1mM Ver-
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tragstexXt ach dem Haushalter Heıinrich Haberreiter genannt (vgl. (L,
S37 E Der Wendung 99 derselben aller Tatt- als Ausdruck der (Gesamtvoll-
macht taucht nochmals 1646 auf, vgl eck 1883, A74
eck 1883, 444, 446

%] (:60d Hab : fol 140r; vgl eck 1883, 2A5

GGZ 823

Vgl Braıtmichels Vorrede In GG NN uch be1l Eerenpreı1s wird das
Vorbild der „Liebhaber (jottes ach ebr 137 SCIN iın Erinnerung gerufen,
In seinem „Sendbrief dıe Gemaılnden Alwıntz vnd Bodtock‘“ 5arospa-
tak, Ungarn) Ol ()ktober 16409 mıt der Wendung: ‚„‚Man soll bıllıch U1

Vorbild dıe Liebhaber (jJottes gedencken” (GGZ, 85 D Erinnert sSe1 uch
Jörg Bruckmaılers „Väterled. das eck Ift einblendet. und dıie Tatsache, daß dıe
meılsten Martererchroniken mı1T em erwels auf ebr 157 begınnen, Pecs

„Nach Dem Vnd Der He1 lıg Apostel Paulus cschreı1bt Wıer sollen =
denckhen VNSTET vorgenger / DIie 115 das WOTT (jottes s  o haben Sollen ıren

Auß —  Sal  S An= schawen VN! ıIrem glauben volgen“ (fol Ir)
DIie bloße Qualifikation :ASCHTreIDer . In der Regel eın obrigkeitliches Amt, dürf-

be1 den Brüdern her ungule Assoz1i1atıonen ausgelöst haben Wıe oft i1st der
Schreı1ber, der sıch In en Marterer- und Gefängnishistorien als Denunzı1ant und
Inquıisıtor ervortut, mıtunter eidenschaftlıcher als dıe ıhm folgenden „ Jesuwit-
ter:”.  s APfakten. Ögte, Burgherren und andere subalterne #Pilatusknechte : „Es
WarTr da eın schreıber / welcher hıeß der Grim der recket vnd strecket den Brue-
der selbs INn saıl VN! /ug In auftf welches doch 11UT eın hencker stuck sl  .. he1ißt

In der Passıonsgeschichte des Märtyrers Hans Pürchner (vgl GGZ. 34 7)
Das unehrenhafte 1ıld di1eses Berufsstandes schlug sıch nachhaltıg 1mM Liedgut
der Täufer wıder, s() In em behebten Märtyrerlıed ‚Merkt auf, 1hr lhıeben Rrü-
der meın ın den trophen, Hans Miıssels Verhaftung geschildert WITd: ..‚Die
Frau chıckt Ol Stunden den Schreıber mıt se1n G sellen dar aß S1e en Bru-
der bunden Mıiıt AaUSSCZOSNCI bloßer Wehr kam f ber den Bruder her Mıiıt dem

Knopf se1INes Schwertes Hat ß den Bruder etlich Mal Ans Herz gestoben Har-
6  \ reimt der unbekannte I 1ederdichter (vgl DIie L Jeder der Hutterischen Brü-
der. hg VO  — den Hutterischen Brüdern In Amerıka, Macmıillan Colony, aley,
Alberta. Canada, 1983, 694) och deutlicher drückt der Prosatext der arte-
rerhistorıie dıe Rolle des Berufschreı1ibers als erkzeug des RBösen A ‚Die Frau
daselbs chıckt Iren d1ienner oder Schreıber mıt Namen Felix der ist kO-
InenN mıt den Schergen vnd Pılatus kındern“ he1ßt 1m „„‚Geschicht Buüech:.. und
ach der Mıßhandlung des Gefangenen Dar 99  an In der Schreıiber der Felıx
selbs  .. (vgl GGZ. 46 7) (Iift erscheıint In den Hıstorien der Henker sympathı-
scher als der Schreıber Das erklärt vielleicht auch dıe inhaltlıche Abgrenzung,
dıe in dem Begrıff „Brüder-Schreıiber“ Zr Ausdruck omm
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Hıer selen 11UT beispielhaft ein1ge der Fährnisse aufgezählt, dıe dıe Brüder bıs
Un nde des Säculums überstehen mußten und e 1m „„‚Geschicht Buech“ breıt
dokumentiert sınd Der Türkenkrieg 593 (vgl (GZ 5/1-574); dıe Darle-
henswünsche des alsers 596 (GGZ. 576—-580. vgl eck 22 1 Fußnote),
der Austrıebh ZU Frischau (GGZL, 580—584, eck 1883, 324) un: Pochtitz
(GOGZ, 590-592., eck 1883, dıe „Pıskowiıtzer Lew Juden Handlung“
1597 (GGZ, 593-595, eck 1883, 324) Drangsal Nıkolsburg (GGZ.,

595 10 vgl eck 1883, 3206, ber offenbar nıcht in eck „C“ Bud
L/} des Kardınals Franz VoO  — Dietrichstein Begehren und Schätzung (GGZ.

597/7-601) DIe Teuerung des Jahres 600 (Beck 1883. 33 l) wırd 1M .„Ge:
schıicht Büech“ 1Ur mıt einem Satz rtwähnt (vgl GGZ, 601): dıe usterun-
SCH 1601 werden In Becks Chronıiken ausführlicher geschildert (Beck 1883,
5331 vgl (GGZ: 60O4fT.) Später erlebte dıe (GGemelnde besonders schlımme
/eıiten während des SS „Bocskay- Irüebsals” 605/06 (vgl GOGZ. 628 .. eın
Bericht mi1t anderen uancen AaUus ud Ü in eck 1883, 337-354),
während des sogenannten „Scechsjährigen KTIe2eESsS’ un schlıeßlıch
das Fasko der Austreibung dem gelobten Land Mähren durch Kardınal Franz
VO  = Dietrichstein, ehemals Grundherr der Brüder Nıkolsburg, der sıch für de-
[CIM Weıgerung 1mM re 1599, ıhm auf bıschöflichen (jütern dıenen, bıtter
rächte.
Konkordanz der Textausfälle ZU September 1663, GGZ. (fol
569/562r) GGW, 656: GGL. X / (fol 569/562V) GGW, OD Z

&8 ] (fol 570/563v) GG W, 659 nıt iıdentischen Angaben der Zeılenver-
luste

Vgl GGZ. 76 Hänsel Esdras, dıe letzte Hand der Chronik, kann dafür nıcht
belangt werden, enn al Ul sollte sıch selbst „Sprachlıch ungenau”” wıeder-
geben? her kommt eın Kestaurator des Jhs In rage.
SO zwıschen fol 134 und 1395 fol K3 und 138 fol 146 und LA fol 147
un 146: fol 197 und 198% kınıge Ergänzungen sınd uch auf Freiräumen
nde e1InNes Paragraphen untergebracht CZ auf fol 1831 A ISON, fol 188v,
193v—194r/v, 1er cschon in der „Krisenschrift“ VO  — jedenfalls profess10-
nell und } als SEe1 Dreller mMı1t größtem Respekt VOT der schon seiner eıt be-
tagten Chronık verfahren.
Eıne technische Parallele ware der achtrag u Ableben VO  —; Melcher Kleger
1mM ebenfalls ın Form e1Ines aufgeklebten /ettels ausgeführt, vgl GGZ,
XS Aa och diıese WI1Ie andere Konjekturen VOINl späaterer and verschlımmbes-
SCIIN den Orıginaltext eher, vgl azu Bud uar! Germ. 921 tol 185r We1-
tere Fälle VO Deteri0rierung des GG-Textes GGZ 843 Aa:; 845 Aa, vgl
sS7ft 19858 fol 288T1; GGZ. S61 Aa, vgl Bud N Quart (jerm. 921 fol
186v
Friedmann 1965, 1915 ders:; VANME 95  ap  n Hauptrecht” 1n ]: 1967,

584585
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Lorenz Hueff, 1 56() als IDiener des es: wırd dreimal 1m unfter Angabe
se1INes Herkunftsortes AVON Sprendling“ genannt (GGZ: 357 403, 418)
Er ist der Verfasser des Liedes „Lüugt qauf 1r Chrıstenn alle  eO welches unter ande-
LO In (250 AN olım VI 10. Gesangbuch, enthalten ist (r
sula Lieseberg datıert dıe Handschrift ach Frıiıedmann 1965, © auf 1636,
vgl Lieseberg 1991, Ich habe den and September 1998 iın Iba IU
lıa untersucht und te1ıle ein1ge Notizen mı1t Der eX ist beschädıgt, dıe ersten

fehlen. Auf fol 43r (restaurıert und hne Folnerung) beginnt dıe and-
schrift mıt einem est des Liedes .„Dıe Zerschmelzung“ (vgl. Wolkan 1903,

294) DiIie anrza „ 1590 findet sıch auf fol 250v 1m rubriızıierten Inıtıal x  99
(4,4 CIM hoch) der Melodienangabe, InNGC . Jm thon rölıch l! ıch sıngen

ch me1lnes erzes grundt””. Es handelt sıch 8888| dıe Intonatıon des | 1edes
59  üeg a . Lugt| auftf Jr Chrıistenn Alle nnd merckhet uff mıt fle1ß“ VO  =

„.Larenz ueit”, WIE der Dıchter 1er genannt wırd. Der ursprünglıch 37258
(foll 90257 In der Z/Zählung wıederholt), Jetz 289 tol 106 Vorsätze 1+286+J1)
umfassende CX waäare mıthın dıe drıttälteste | 1ederhandschriuft der utterer in
L1esebergs Chronologıe. DIie Angabe „Christlıche Lieder‘“‘ be1l Friedmann hınge-
SCH ist ohl einem Katalog nNnıtnommen (vgl Friedmann 1965, 1553 un wert-
108

Vgl GGLZ, 50
x Friedmann 1965, 131

G(GZ. 569, vgl GGW, 440
Werner Packull, An karly Hutterıte Account of Anabaptıst Founders, in
MOR, Vol Z 1998, No . 53—68, Jjer 1E Unverständlich ist
dem, arum Packull erNeut as Jahr 1593 als Datum VO  Da Zapffs Ordıination
Un Prediger angıbt Ihe Chronicle soll ach Angaben der Übersetzer 1m
wesentliıchen auf /ieglschmids Chronikausgabe basıeren, deren exf als ‚„„‚autho-
riıtatıve“ angesehen wırd (vgl. The Chronicle. dıe ehbd erwähnten Zl

VOIl eck der englıschen Ausgabe gul aben, vVEIMAS ich nıcht be-
urteılen:; mMIr hegen VON dem uch 1UL ein1ge Photokopien MO für dıe ich Herrn
Martın Rothkegel herzlıch an ach Angaben VOIN Herrn Gary Waltner, We1l-
erhof, ist TIhe Chronicle derzeıt nıcht erhältlıch.
Martın Rothkegel, DIie äalteste hutterische Schulordnung: Eın Urdnungszettel on

1558, in MGBI 1998, -hıer, 1 mıt der Varıante., daß ap schon
unter Peter Walbot als Schreıiber begann, 1mM weılteren sSinngemäß gleichlautend
mıt Packul[l

87 In der englıschen Übersetzung eiInNnes Brief OMn März 1571 den Paul Glock
aus seinem Gefängni1s an GiIer W alpot schrıeb, wırd AIl nde eın „„SCCTETATCY
Haupprecht‘ erwähnt (Dıie Hutterischen Episteln 1527 hıs 1765 Vol 1 hg VON

den Hutterischen Brüdern In Amerıka, Elıe., Manıtoba/Canada, 199 L: 564) DiIie
Herausgeber ergänzten hınter em VornamenZEs müßte geprüft WeTI-
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den, W as dıe Quelle, dıe 1er leıder nıcht angegeben wırd, für ASCCKEIATY:: hat
(Frıedmann bezeichnete Zapff eınmal qals „CIerK vgl Robert Friedmann: Art
Chronicles, Hutterite, In Vol 1, 1955 589—591, 1er 589 Spalte
Sollte sıch Glocks „Haupprecht‘ muıt dem Brüder-Schreı1iber identifizıieren lassen,
waäare damıt immerhın belegt, daß Zapit mındestens se1ıt seinem Lebensjahr
In cMeser Funktion ätıg W dl

X X ‚‚Den 20ten März: Den Brüedern des OTrTtS ernstlıch sıch mıt lesen vnd
trachtungen 1mM golttes fleyss1ig (ZU) üben, dıe e1ıt nıt vergebens der mıt
Aanderen Dingen zubringen Dessgleichen auch, das > dıe predigten nıcht

gmaın in schuelen der 1ın werkhstetten |von Isacc Dreller/| schreiben lassen
sollen, wI1e klag fürkumbt.“ eck 1883, 463 E: Hervorhebung und VO  — MIr,

Das sol] nıcht he1iben, dıie Prediger hätten nıemals MemorIien verfaßt Al=-
leın Eerenpre1s arbeıtete 1er Chronıiken (außer den dıe Fortsetzung In
Hamburg, (206 theol 2153 Bl 243, 217v—244. 218V, vgl artın Rothkegel,
Hutterische Handschriften in Hamburg, ıIn MGBI 1997, 1161 52 er 123
Hänsel Esdras mındestens fünf, als schon ange Prediger Wa  = Nur Wıe
ben geze1igt wurde, sınd hese Arbeıten mıt eıner Ausnahme SZ H41433 Ee-
renpreIis: fol ILr-1Vv—229v, and endet Un Dezember 1660, ılder:
Fortsetzer Esdras, bıs fol 250V. Rückblick kleinere Ergänzungsar-
beıten, dıe 1mM Rahmen einer kollektiven Redaktıon ohl bınnen wen1ger JTage
erledigt Begonnen wurden diese Geschichtswerke jedoch VOIN anderen,
und unter den wenıgen Namen. dıe davon bislang ermuittelt werden konnten. hat
e1gentlıch 1L1UT einer neben seinem Predigtdienst ıne Chronık angelegt: Caspar
Braitmichel.
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